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Morgen -Ausgabe.
Jum Klliftrmanöver.

In beistehender Kartenskizze geben wir unseren Lesern
eine Uebersicht über dasjenige Terrain , in welchem vom
9.— 12. September die großen Manöver des 3. und
5. Armeecorps gegeneinander vor dem Kaiser staltfinden
werden, an denen bekanntlich zahlreiche Fürstlichkeiten
und vom Kaiser persönlich eingeladene fremdländische
Offiziere theilnehmen.

Die Generalidee, welche dem Manöver zu Grunde ge¬
legt wird, ist folgende: Eine feindliche Armee hat die Ost¬
grenze überschritten und die Vertheidigungstruppen ge¬
schlagen. Letztere haben sich nach Westen zurückgezogen
und zwischen Meseritz und Bentschen, durch neue Truppen
verstärkt, Posto gefaßt, um den Feind hier, wo die
Terrainverhältnisse für die Vertheidigung besonders
günstig liegen, am weiteren Vordringen zu hindern.

Wie alljährlich wird der Kaiser abwechselnd an einem
Tage das 3. Armeecorps und am anderen Tage das
6. Armeecorps führen . Er selbst trifft am Dienstag,
9. September , in Sonnenburg ein, um für die Zeit der
Manöver vom 9. bis 12. September im Johanniter-

Ordensschlosse Aufenthalt zu nehmen. Unsere Leser finden
Sonnenburg oben links in unserer Karte verzeichnet,
während das Manövergebiet sich rechts hin erstreckt.

An halbes Jahrhundert einer kleinen SamlUn-
anjiedelnng.

So gut wie nichts weiß man bei uns von einem ganz
eigenartigen kleinen, aber blühenden Gemeinwesen, das
seit nahezu einem halben Jahrhundert in dem südamerika-
nischen Staat Peru besteht und allmählich an Bevölke-
rung wie Wohlstand zunimmt : Buenos Amigos („Gute

Freunde "). Ende 1852 erfolgte die Gründung durch
einen reichen Mann Namens Don Jos6 Rodriguez Eine
starke Individualität , huldigte er radikalen wirthschaft-
lichen und socialen Anschauungen. An der Spitze von
66 Gesinnungsgenossen ließ er sich am Cototofluß auf
einem großen Grundstück nieder, das ihm die peruanische
Regierung geschenkt hatte. Bald wurde Buenos Amigos
in eine regelrechte Social -Ansiedlung verwandelt , die
Rodriguez auf streng geschäftlicher Grundlage organisirte.
Seine zielbewußte Leitung war von Erfolg gekrönt. Die
Genossen sind Peruaner , Aankees, Engländer und
Deutsche; Indianer und Neger sind ausgeschlossen. Wer
beitreten will, muß einen guten Leumund Nachweisen und

600 Dollars einzahlen. Die Hauptquelle des Zuwachses
sind die Geburten ; jetzt zählt die Bevölkerung über
1000 Köpfe.

Buenos Amigos ist in erster Reihe eine Arbeitsge¬
meinde. Gearbeitet wird an sünf Tagen der Woche, ge¬
feiert am Samstag und Sonntag . Der Arbeitstag hat
acht Stunden ; doch ist Niemand gezwungen, länger als
vier Stunden zu arbeiten — über vier Stunden hinaus
erhält man Lohnzuschläge. Jedes Mitglied empfängt die
gleiche Nahrungsmenge ; wer in dieser Hinsicht oder be¬
züglich der Kleidung Luxus zu treibe« wünscht, muß da¬
für besonders bezahlen; doch kann er, wenn er will, das
Mehr auch abarbeiten. Der Boden, alle Arbeitsbehelfe
und sämmtliche Erzeugnisse gehören der Gesammcheit;
desgleichen der Erlös des nach auswärts verkauften
Ueberschusses an Waaren . Die Rechen-Einheit ist, wie
später in Albert Kimsey Owens Topolobampokolonie, die
Arbeitsstunde. Ehegesetze giebt es nicht; man lebt in
freier Verbindung und trennt sich nach Belieben und ohne
Förmlichkeiten. Steht eine Entbindung bevor, so begiebt
sich die Betreffende ins Krankenhaus , wo sie bis zur Ent¬
wöhnung des Kindes bleibt. Das letztere wird sodann
im Hospital von geschulten Kindergärtnerinnen erzogen,
bis es die öffentliche Internats -Schule zu besuchen be¬
ginnt . In dieser behält man es bis zum Eintritt der
Arbeitspflicht. Der nunmehr für den neuen Genossen ge¬
wählte Arbeitszweig richtet sich nach dessen oder deren
Fähigkeiten und Neigungen ; die Bezahlung ist für jede
Person und jederlei Arbeit die gleiche.

Das Gemeinwesen ist in „Abtheilungen", „Divisionen"
und „Sektionen" getheilt. Jede Sektion wählt ein Ober¬
haupt, das sie unter Umständen auch absetzen kann. Die
Sektionsleiter wählen die Divisionsleiter und diese die
vier Abtheilungsvorstände. Letztere sind nur durch die
Stimmenmehrheit der Gemeinde-Vollversammlung ab¬
setzbar; sie entsprechen den Ministern der größeren
Staaten und bilden zusammen die Jussiz- und Finanz-
Oberbehörde, während sie einzeln den übrigen
„Ministerin " Vorstehen: Bauten , Bildung , Handel, Ge¬
sundheit. Die Bautenabtheilung überwacht außer dem
öffentlichen und privaten Bauwesen den Ackerbau, die
Viehzucht, den Bergbau und die Industrie . Die „Bildung"
umfaßt den Unterricht, die Musik und das Handwerk. Die
Sorge für die Kinder und Kranken, sowie für die Privat-
hygieine obliegt der „Gesundheits-Behörde".

Me Einzelhäuschen sind einfach, aber luftig gebaut.
Das große, hübsche, gemeinsame Gebäude ist aus den
Gemeindebrüchen entnommenem Marmor und Sandstein
errichtet. Die Straßen und Gassen sind gut und rein;
auch eine Wasserleitung ist vorhanden . Zu diesen An¬
lagen wurden fremde Arbeitskräfte nicht herangezogen.
Hat eine Abtheilung Ueberschuß an Arbeitern , so über¬
weist sie denselben einer anderen, die gerade an Kräften

Kaiser̂Manöver
1902.

Feuilleton.
HochMsnmnnl.

Hochzeitsmonat! Aber ist nicht der Mai der Hoch¬
zeitsmonat ? „Im wunderschönen Monat Mat — --

Freilich , im Mai wird ,am meisten geheirathet. Aber
diejenigen Pärchen, in deren Herzen im Monat Mai erst

„die Liebe" aufgegangen ist,
die sich im Laufe des Sommers
endgültig gefunden haben, und
deren Verbindung sonst keine
Hindernisse entgegenstehen, die
pflegen im September oder
Oktober Hochzeit zu halten,
sodaß man diese beiden Monate
mit fast gleichem Rechte Hoch-
zeitsmomrte nennen darf wie
den „wunderschönen". Und
darum giebt sich allenthalben
ein erhöhtes Interesse für
Brautkleider , für Reisetoi¬

letten, für Morgen¬
röcke und ähnliche
Dinge kund, die
nun einmal von
dem Begriff „Hei-
rath " unzertrenn¬
lich sind.

Es wäre ganz
verlockend, einmal
von der persön¬
lichen Brautaus¬
stattung überhaupt
zu plaudern . Von

den wundervollen Wäschestückenund feinsten Gespinnsten,
von Garnituren aus hauchdünnem Batist, überreich be¬
setzt mit Valenciennes -Spttzen, mit mühsamer, kostbarer
Durchbrucharbeit, mit feinsten Handstickereien. Von den
entzückenden Unterröcken ans schmiegsamen CrLpegewebe,
in weiß, rosa, himmelblau, crSme, reich mit feinen
Torchorr-Spitzeu garnirt . Von Jupons in Serpentine-

tztg. i.

form, die, — das ist das neueste Dekret der unerbittlichen
Mode, vom Gürtel abwärts mit aufgesteppten Rüschen
zum Einschieben von Fischbeinstangen versehen sind,
damit die vorgeschriebene alleräußerste Schlankheit der
Hüften erreicht, — nein, erzwungen wird . Von Peig-
noirs und sunt de llts , von Morgenjacken aus Eskimo-
flockstoff, von schleppenden Hauskleidern in Secessions-
stil. — Aber beschäftigen wir uns mit dem Brautkleide,

dem Gewand, das den höchsten
Ehrentag der Frau symbo-
lisirt.

Das Brautkleid hat ebenso
seine Mode, wie jedes andere
Gewand. Eine Zeitlang machte
man die Brautkleider aus
starrem, großgeblümtem Da¬
mast, aus Brokat ober Atlas.
Das Kleid mußte einen schwe¬
ren , feierlichen Eindruck
machen. Die Schleppe fiel in
starren , wohlberechrleten Fal¬
ten, Alles war ernst und
streng. Heute ist der schwere,
starre Stoff nur Bräuten sehr
— gesetzten Alters Vorbehal¬
ten. Das Brautkleid wird aus
ganz weicher Seide , aus
Cr6pe de chine , aus indi¬
schem Mull , hergestellt. Her¬
gestellt? — Sagen wir lieber,
gedichtet! — In weichen Fal¬
ten wallt es an der Gestalt

Fig. 2. nieder, Spitzen, Tüll und
Chiffonwogen überrieseln es.

Wunderbar sind die feinen, indischen Mullkleiüer über
weicher weißer Seide , mit Malines -Tüll besetzt, für ganz
junge Bräute . Dazu wählt man gern den Empire - oder
Kkrnstlerkleidschnitt, nur daß das Kleid die Taille etwas
stärker markirt , als öiegewöhnlichenKleiderdieserArt. Die
Passe, die auch in Jäckchenformgehalten sein kann, wird
mit gefälteltem oder gezogenem Tüll bekleidet und von
einem schmalen Tüllrüschchen eingefaßt. Links an der

Paffe wird eine Tüllrosette mit lang herabhängenden
Enden angebracht, in welche das Brustbouguet gesteckt
wird , das nur aus einigen Myrthenzweiglein bestehen
darf. Einzelne Myrthenzweige sind auch über die nicht
sehr lange, ringsum mit Tüllrüschen verzierte Schleppe
zerstreut, ein voller, runder Myrthenkranz hält den
Schleier aus Malines -Tüll , der vorn über das Gesicht
bis zur Taille herabfällt. Das Handbouquet ist klein, —
aus Myrthen und weißen Rosen und in
eine Tüllmasche eingebettet. Große
Bouquets in festen Manschetten sind ver¬
pönt. Ein poetischeres, duftigeres und
jugendlicheres Brautgewand ist nicht zu
denken. Auch die Prinzetzform ist sehr
beliebt für Brautkleider und eignet sich
vorzüglich für hohe, schlanke Gestalten,
denen sie eine unvergleichliche Grazie
verleiht . — Ein märchenhaft schönes
Brautkleid wird aus dem schmiegsamen
weichen Spiegclsammet (Parrne) gear¬
beitet. (Fig . 1.) Eine fichüartige
Garnitur aus Spitzen
schließt sich über einem
Seidenkrepp-Halsarrange-
ment und setzt sich, ein
Tablier formend, zum
Rocksaum fort , der eben¬
falls mit einem Spitzen¬
volant eingefaßt ist. Ganz
matte Wachsperlenstickerei
füllt das Tablier aus . Der
spiegelnde Glanz der
Panne , der bei jeder Be¬
wegung tausend matte Lichter zeigt, kann hier
seinen köstlichen Reiz entfalten und die Spitzen-
garnitur kann dem Gewand die höchste Kostbar¬
keit verleihen. Wer aber nicht mit ungezählten Summen
rechnen darf, wählt die bescheidene Surah , aber auch eine
weiche, leichte Ripsseide. Nur billige Spitzen sollten dem
Brautkleid fern bleiben. Leichte Tüllwolken oder Chiffon¬
garnituren sind immer eine entzückende Verzierung,
während die billige Spitze hier höchst unfein und plundrig

Fig . 8.
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stunden täglich und zumeist, wenn er will, auch acht be
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Anstand.
_. * Rittzla»- . DüstereBilder  aus den ruffischen
Gefängnissen entrollen si b i r iff che Blätter . Im Kctten-
gefangnisse zu Alexandrowsk, so genannt , weil alle Sträf-
nnge in diesem Gefängnisse in Ketten gelegt werden,
Huben sammtliche Sträflinge , 400 an der Zahl , infolge
unmenschlicher Mißhandlungen und Verfolgungen von
Seiten der Aufseher beschlossen, jedwede Aufnahme von
Nahrung zu verweigern. Sie verrichteten die ihnen zu-

schwere Arbeit, verhielten sich still, atzen aber
nichts. Am dritten Fasttage verfielen viele Sträflinge
j“ Fruchtlosigkeit , die Erkrankten wurden erst am Tage

SoöeS ins Spital gebracht. In einem anderen
Zuchthanse erhalten die Arrestanten überhaupt keine
Nahrung , sie müssen für ihren Unterhalt selbst sorgen.
Und so kann man dort das merkwürdige Schauspiel
sehen, wie die Sträflinge unter Eskorte von Hans zu
Haus gehen, um Brod zu erbetteln. . . Das Vemerkens-
roerthê dabci ist, daß sogar die Jnspizirung der Gefäng-
nrsse Sibiriens , welche im Aufträge des Czaren vorge
nommen wurde, eine Aendernng der Lage der Depor-
tirtcn in Sibirien hcrbcizuführen nicht vermochte. In
rcn „Odcßkija Nowosti" hat unlängst ein Augenzeuge
Einzelheiten über das Leben der Sträflinge auf der Insel
Sachalin veröffentlicht, welche erschütternd sind. Die
Kegel, in denen die Speisen für die Arrestanten gekocht
werden, sind rostig, die Speisen selbst mit Schwaben ge¬
mischt. Vor Allem sind aber die sittlichen Zustände dort
himmelschreiend. Es wird sich eines Tages schwer rächen,
daß man alle Ventile verstopft.

50.  Jahrgang . Jto . 419.

Ans Stadl und Karrd.
Wiesbaden,  9 . September.

— Persorwl-Rachrichten. Herr Pfarrer B o h r i s in Wchr-
«eim ist zum Dekan des DekanatsUsingen, Konsistoriabezirk Wies-baden, ernannt worden.

— Der 70. Geburtstag ist heute einem in weiteren Kreisen
der Stadt bekannten Mitbürger, Herrn Techniker Heinrich
M o r a sch hierfelbst, befchieden. Er verbindet damit das Jubi¬
läum als 80-jähriger Abonnent des „Wiesbadener TagblattS"
zu dessen Taufpathcn er sich sonach gewissermaßen zählen darf. Wir
gratuliren Herrn Morasch zu seinem Doppelfeste und wünschen
ihm einen langen, angenehmen Lebensabend.
„ F - Die Geschworcnen-Ausloosung für die am
" ' September beginnende dritte diesjährige Schwur-
gerrchtsperrodc fand am Samstag unter vem Vorsitze des
Herrn Landgerichts-Präsidenten statt. Es wurden die

^ ^ enöer Herren aus der Urne gezogen: Hotelier
Neuendorff  hier , Kaufmann Jakob Simon 8.-

Med, Bäckermeister Karl Saueressig  hier , Dach-
Eer Heinrich Henrich-Usingen, Landesbau -Jnspektor

Eschenbrenner-Oberlahnstein, Fabrikant Adolf
Hohl-Geisenheim, Hotelbesitzer Heinrich Schweisguth
gier, Bürgermeister Heinrich Henrich-Hunzel, Privatier
Louis Seel  hier , Möbelfabrikant Jos . Bapt . Rötger-

a. M., Landwirth Ehr . Busch-Landsteiner Mühle
^ ^ Eilnau , Kassirer Gustav Becker-Langenschwal-

bach, Hotelbesitzer Adolf Jahn -Langenschwalbach, Kauf¬
mann Georg Kreiner-Königstein, General - Sekretär
Oekonomierath Adolf Müller  hier , Seiler Josef
Flugel -Kömgstein, Gerber Heinrich Rudolph-Hofheim.
Kaufmann Wilhelm Pulsch-Laufenselden, Winzer Johann
Zvsef Geeb-Camp, Metzgermeister Friedrich Reccius-
Unter-^iederbach, Kaufmann Christoph Eger -Aßmanns-
hausen, Holzhändler Wilhelm Horcher-Schierstein, Re-
^ ^ u^ rath Or . Max Seidel  hier , Landwirth Albert
Belte-Wehrherm. WeingutsbesitzerJakob Stüber  hier
Oberst z. D . Max Müller  hier , Buchhändler

*reÖ* E>ie junge Frau das Hochzeitsgewand ab, so
schlupft sie ttt das bequeme Reisekleid aus Tuch, flockigem
^ ?Ê ue oder Homespun. (Fig . 2.) Den einfachen Rock
des Rerseklerdes vervollständigt eine Flanellbluse in
mattem Streifmustcr oder eine solche in bunter Seide.
Stets mutz sie die einfache Hemdblusenfaxon haben, so¬
wie eine ganz einfache Kragen-Garnitur , einen kleinen
Herrenshüps oder ein umgelegtcs Band . Zur Table
d’höte oder ähnli¬
chen Veranlassungen
wird sie durch eine
elegante Spitzenkra-
vatte vervollständigt
und genügt dann
allen Anforderungen.
Das Jackett ist lose,
halölang, mit be¬
liebig offen und ge¬
schloffen zu tragen-
den kurzen Revers
und mitaufgesteppten
Tuchblenöen ver¬
ziert. Die buntge¬
musterte Seidengar¬
nitur . des feschen
Reisehutes bringt
Farbe in die schlichte
Eleganz der Toilette.

Reizend und ori¬
ginell sind die be
quemen Morgen¬
röcke (Fig . 3), die
ihre schlichte Form
dem japanischen Ge¬
wand entlehnt haben

Matthias Josef Mentges - Obcrlahnstein , Bauunter¬
nehmer Alexander Müller  hier und Bauunternehmer
Heinrich Rübsamen-Soden , Bauunternehmer Friedrich
Stamm  hier.
_ — Forstversorgungsbcrechtigte Anwärter. Auf

-K? Bestimmungen über Ausbildung , Prüfung
und Anstellung für die unteren Stellen des Forstdienstes
in Verbindung mit dem Militärdienst im Jägercorps
vom 1. Oktober 1897 werden bei den Königlichen Regie¬
rungen zu Potsdam , Liegnitz, Magdeburg , Stade,
Wiesbaden  uns Trier neue Nottrungen forstver-
sorgungsbcrechtigtcrJäger der KlasseA bis auf Weiteres
dergestalt ausgeschlossen, daß bet oen genannten Regie
rungen nur Meldungen solcher Jäger angenommen wer¬
den dürfen, welche zur Zeit der Ausstellung des Forst-
vcrsorgungsschetnes mindestens zwei Jahre im Staats-
forstütcnste des betreffenden Bezirks beschäftigt sind. Zur
Anbahnung einer der Zahl der Försterstellen entsprechen¬
den Vertheilung der Anwärter wird ferner bestimmt,
daß Anmeldungen höchstens zugelassen werden dürfen
für Königsberg 44, Gumbinnen 12, Danzig 11, Marien-
werber 19, Frankfurt a. O . 8, Stettin 4, Köslin 6.
Stralsund 4, Posen 4, Bromberg 6, Breslau 4, Oppeln 4
Merseburg 4, Erfurt 6, Schleswig 3, Hannover 1b
Hilücsheim 16, Lüneburg 8, Osnabrück mit Aurich 5,
Minden mit Münster 8, Arnsberg 4, Cassel 89, Koblenz 8
Düsseldorf 2, Köln 4, Aachen 15 und für den Bereich der
Hofkammer der Königlichen Familiengüter 3. Auf diese
Zahlen kommen die in den Anmeldungsbezirken bereits
zwei Jahre beschäftigten Inhaber des Forstversorgungs¬
scheines in Anrechnung; es darf eine Ueberschreitung der¬
selben nur insoweit stattfinden, als sie zur Notirnng
dieser Anwärter nicht ausreichen sollten. Meldungen,
die bis Ende November cingehen, werden als gleichzeitige
angesehen.

d. Ein schwindelnder Doktor. Vor der Straf-
ka m me  r stand gestern ein beinahe 50 Jahre alter Mann
in Straflingskleidung : Dr . Siegmund Guttmann,
Arzt und amerikanischer Zahnarzt , geboren in Berlin,
zuletzt Inhaber einer Anstalt für Elektro-Massage in
Frankfurt a. M.,gab er seinePersonalien an . Eristwieöer-
holt vorbestraft, darunter einmal mit 3 Jahren Zuchthaus
wegen Betrugs und zuletzt von der Strafkammer in
Frankfurt , ebenfalls wegen Betrugs , zu einer Gefängniß-
strafe von 5 Jahren und 1500 Mk. Geldstrafe. Diese
5 Jahre Gefängniß sitzt er eben in Preungesheim ab.
Im Sommer v. I . gab er ein Zeitungstnserat auf : „Für
einen Freund (Arzt) suche ich eine Frau ". Der Freund
war er selbst. Auf dieses Inserat hin meldete sich eine
ebenfalls beinahe 50 Jahre alte Dame aus Berlin , die
über ein Baarvermögen von 14,000 Mk. verfügte, und es
wurde in aller Form ein Heirathsvertrag abgeschlossen.
Als der Doktor, der in Frankfurt thatsächlich so etwas
wre ein Sanatorium besessen hat, im glücklichen Besitze
erner Braut war , sah er sich nach einem anderen Unter¬
nehmen um. Für ein solches, glaubte er, sei Wiesbaden
der geeignetste Boden. Er trat mit einem hiesigen
Hotelier in Verbindung und kaufte demselben eine Villa
mit Inventar für 250,000 Mk. ab. Die Villa wollte er
in ein Sanatorium umwandeln und das Sanatorium
sollte sich— so hatte er es im Sinn — in dem für der¬
artige Dinge besonders günstigen Wiesbadener Klima
bald wacker entwickeln und seinen Mann ernähren . Der
Kaufvertrag wurde perfekt, der Hotelier aber, welcher
der Sache doch nicht so ganz getraut zu haben scheint,
ließ als vorsichtiger Mann in dem Vertrag die Klausel
aufnehmen: Die Villa wird dem Käufer erst übergeben,
wenn er eine Anzahlung von 40,000 Mark geleistet hat.
Die Stempelkosten in Höhe von 1750 legte der Verkäufer
der den renommirenden Doktor für einen »ermöglichen
Mann ansehen konnte (besonders dann, wenn er das Mit¬
gift der Braut hinzurechnete, das der Käufer auch um
einige Tausend selbstständig hinaufschraubte), einstweilen
vor . Als der Tag hexankam, an dem oer Doktor die
40,000 Mk. anzahlen sollte, wollte er dem Verkäufer vier
Wechsel in der Höhe des Betrages geben, drei nahm der

Verkäufer nicht an, einen nahm er an. Der war auch
echt, aber ehe der Tag der Einlösung kam, gerieth die
Frankfurter Firma , welche ihn accepttrt hatte, in Kon¬
kurs . Der Angeklagte wurde von dem Hotelier vor die
Thür gesetzt, die Braut gab ihm auch zwei Tage vor der
Hochzeit den Laufpaß, und so dampfte er nach der
Schweiz ab, von wo aus er noch einige Trostbriefe an die
Trauernden in der deutschen Heimath zurücksandte, in
welchen er sein baldiges Zurückkommenmit „Money" in
Aussicht stellte. _Er kam auch zurück, aber nicht freiwillig,
er wurde den Händen des Staatsanwalts überantwortet.
Nun soll er sich wegen Betrugs zum Nachtheil des
betreffenden Hoteliers verantworten , den er um 1750 Mk.
Stempelkosten und dadurch geschädigt haben soll, daß er
demselben die abgekauftc Villa 3 Monate lang der Ver¬
fügung entzog. Nach mehrstündiger Verhandlung mußte
die Sache vertagt werden, da der Angeklagte den Beweis
bringen will, daß er trotz Allem ein vermöglicher
Mann sei.

™ einer gefährlichen Situation befand sich am
14. Mai d. I . der Civiltransporteur Jakob Rico aus
Eltville. Er hatte an jenem Tage den 1879 geborenen
etwas geistesschwachen Schreiner Heinrich Schäfer aus
Biebrich von Eberbach an das Amtsgericht Rüdesheim
transportirt , wo derselbe wegen irgend eines schlechten
Stretches zu einigen Monaten Zusatzstrafe verdonnert
worden war . Als sich der Transporteur mit dem Ge¬
fangenen auf dem Heimwege zwischen Hattenheim und
Eberbach befand, fing derselbe plötzlich an halsstarrig
zu werden, verlangte von dem Transporteur , der ihn
schon wiederholt geführt hatte und ihn als einen etwas
beschrankten, aber ziemlich gutmüthigen Menschen kannte,
daß er ihn einmal laufen lassen solle; in acht Tagen
komme er wieder in das Gefängniß zurück. Ehe noch
Ried auf dieses seltsame Verlangen eine Antwort geben
konnte, lief der Bursche auch schon querfeldein. Der
Transporteur war selbstverständlich so fix wie nur
möglich hinter dem Durchbrenner her, nach einigen
hundert Schritten holte er ihn auch ein, der junge Mensch
hatte aber während seiner rasenden Flucht noch Zeit
genug gefunden, ein feststehendes Messer zu ziehen, das
er in der Anstalt stibitzt und in einem seiner schweren
Schuhe versteckt gehabt haben will, und mit diesem Messer
setzte er sich nun dem Transporteur zur Wehre. Er
stach wüthend auf denselben ein, brachte ihm auch eine
Wunde in der Herzgegend bei, die, wenn sie auch an sich
nicht gefährlich war , doch leicht die schlimmsten Folgen
hatte nach sich ziehen können. Erst nachdem Ried den
gefährlichen Menschen auf die Erde geworfen hatte,
gelang es ihm, demselben das Messer zu entreißen und
ihn wieder in seine Gewalt zu bekommen. Der Gefäng-
uitzarzt von Eberbach, der in der gestern in dieser Sache
vor der Strafkammer stattgefundenen Verhandlung als
Sachverständiger vernommen wurde, bekundete, daß der
e ŵas einsilbig und niedergeschlagene, auf der Anklage¬
bank sitzende junge Mensch an angeborenem Schwachsinn
leide, auch schon einmal während einer früheren Straf¬
haft zu Eberbach eine Zeit lang verrückt gewesen sei,
baß aber gegenwärtig kein Grund vorliege, der den
Angeklagten als unzurechnungsfähig erscheinen lasse.
Mit Rücksicht auf seine geistige Minderwerthigkeit wurde
demnach der Angeklagte zu 6 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt.

o. Die Feuerwache wurde gestern Mittag in den
Rathskeller gerufen, woselbst ein über dem Küchenherd
angebrachtes Ventilationsrohr so heiß geworden war,
daß die Farbe und der Ansatz von Fett und Ruß zu
brennen anfingen. Die Feuerwache ritz einen Theil
des Rohres ab und beseitigte somit jede weitere Gefahr.

— Zum Umtausch der alten Postwerthzeichen, der am
30. Juni d. I . beendet worden ist, berichtet die „Berk.-
Ztg.", das offiziöse Organ der Postverwaltung : Es über-
rascht die hohe Zahl der noch in den Händen des Publi-
kums gewesenen früheren Reichs-Postwerthzeichen mit
dem heraldischen Adler. Obgleich diese Werthzeichen
schon seit mehr als zwei Jahren nicht mehr ausgegeben

Fig . 4.

f «r.- - Um  den herzförmigen Aus¬
schnitt des einfarbigen Flanellkleides läuft eine kostbare,
ounte, japanische Stickereiborde, die einmal glatt vorne
herunter geht und auch den unteren , halbwetten Aermel
abschlicßt, sowie den Halbgürtel bildet, der nur bis zu
den Seitennähten geht, sobaß das Kleid vorn völlig lose
ist. Ein solches Morgenkleid ist das Ideal molliger Be¬
quemlichkeit.

Geht die Reise irgendwohin, wo Toilettenpruuk ge¬
boten ist, so kann die junge Frau es sich nicht versagen.

wenigstens eins der Ausstattungskleider mitzunehmen.
Ein Herbstkleid aus feinem, rehbraunem Tuch erscheint
ihr als das geeignetste dazu. (Fig . 4.) Es ist völlig mit
in den Stoff st jour eingestickten Blättern überstreut und
bat ein Unterkleid von tabakbrauner Seide . Drei vorn
niedrigere , hinten höher gehende Volants umgeben den
Serpentinrock. Ueber einer losen Bluse aus goldbraunem
Sammet hat es einen kurzen, zackig ausgeschnittenen
Bolero , dessen Revers mit Stickerei belegt sind. Steh¬
kragen und Einsatz sind mit mattblauem Chiffon bekleidet,
der auch als Uuterärmel zum Vorschein kommt. Dazu
kann sie schon ganz gut einen der flauschigen, flachen Filz-
hnte tragen, aus bläulichem Filz mit goldbraunem
Sammet und braungolden schillernden Herbstblättern
reich garnirt . Herbstblätter! Sie beginnen sich wirklich
auch in der Natur schon zu färben . Nicht lange mehr
und es wird Zeit, an die Wintertoilette zu denken. Einst¬
weilen hoffen wir noch auf sonnige Tage, die uns ent¬
schädigen sollen für das, was uns dieser Sommer schuldig
blieb. Aber wir spähen doch schon interessirt nach den
Auslagen der großen Modesalons, die schon die ersten
Neuheiten bringen . Das sind freilich noch nicht die wirk¬
lichen Wintermoden; noch halten die Geschäfte in kluger
Voraussicht damit zurück. Erst in 4 Wochen wird man
voy einer Wintermode sprechen können. Hoffen wir bis
dahin noch auf goldene Herbsttage.

Louise Schulze - Brück.

Aus Kunst unö Leben.
* Frankfurter Stadttheater. (SpteIplan .) Oper « :

haus.  Dienstag , den 9. September: „Das Nachtlager in
Granada". Hierauf: „Ballet-Divertissement". Mittwoch den 10-
.Die Großherzogtn von Gerolstein". Donnerstag, den 11 : Die
Hugenotten". Freitag , den 12.: „Das Glöckchen des Eremiten".
Samstag, den 18.: „Tannhäuser unö Der Sängerkrieg auf Wart¬
burg". Sonntag , den 14.: Zum ersten Male: „Don Pasguale"
Komische Oper in 8 Akten von G. Don-izetti. Textlich-musikalische
Neubearbeitung von Otto Julius Bierbaum unö Wilhelm Klee-
selb. Hierauf zum ersten Male: „Zwischen zwei Feuern ".
Ballet in einem Aufzuge von Eugen Brüll . Musik von Josef
Bayer. — Schauspielhaus.  Dienstag , den 9’ September:
--Die rothe Robe". Mittwoch, den 10.: „Die zärtlichen Ver¬
wandten". Donnerstag, den 11.: „Alt-Heidelberg". Freitag , den
12.: „Maria Stuart ". Samstag, den 13., Dramen-Cyklus zum

Abschiede vom alten Schauspielhaus. 18. Abend. Heinrich Laube
(gcb. 1806, gest. 1884). Neu einstudirt: „Graf Essex". Sonn¬
tag, den 14.: „Graf Essex". Montag, den 18.: „Flachsmann als
Erzieher". Dienstag, den 16.: „Der Erbförster".
, * Die Küffe der „Schönen Helena". Ern Besucher
™ im Frankfurter Opernhaus berichtet der
„Franks . Ztg." ein heiteres Vorkommniß: Die Auf¬
führung der „Schönen Helena" bot reichliche Gelegenheit
zur Heiterkeit — den größten Heiterkeitserfolg hatte
rndeß eine junge Mitwirkende im Zuschauer-
r a u m. Helena hatte im 2. Akte Kalchas gebeten, ihr
doch den hübschen Schäfer im Traum erscheinen zu lassen,
und der Großaugur hatte gütigst zugesagt, sein Mög-
lrchstes zu thun. Helena entschlummert. In schöner
Pose liegt sie auf dem Divan . Da erscheint Paris , der
Schäfer. Er erblickt die Ruhende und will sie küssen.
Das Publikum lauscht und schaut. Paris schleicht auf
den Fußspitzen zur schönen Helena, beugt sich über sie
und in dem spannenden Moment, als er seine Lippen
auf den Mund der Schlummernden drücken will, ruft
eine junge Zuschauerin laut und schallend: „U h j e!"

Heiterkeit brach los und pflanzte sich fort;
selbst Paris und Helena mußten, von dem Ausruf der
naiven Frankfurterin belustigt, auf einige Augenblicke
ihr Getändel unterbrechen. Nachdem sich die Lustigkeit
ob des modernen Stichworts gelegt, wurde die Zeit der
Antike wieder in ihre Rechte eingesetzt.

* ®te Eröffnung des neuen Kölner Stadttheaters.
Die „Köln. Ztg." schreibt über die Festvorstellung, mit
der Samstag das neue Staöttheater Kölns eingeweiht
wurde, u. A.: Eine elegante Besucherschaar, aus der
Stadt und von weit her, Vornehme der Geburt , des
Gerstes, öes Geldes und des Standes , unter letzteren
namentlich berühmte Leute vom Fach der Bühne und der
Feder, hatten der Einladung des Kölner Oberbürger¬
meisters Folge geleistet. Der leitende Gedanke des
Programms war , eine gedrängte poetisch-musikalische
Inhaltsübersicht über die theatralische Kunst, wie sie heute
noch im Schwünge ist, zu geben. Beethovens Ouvertüre
„Zur Weihe öes Hauses" bildete die Einleitung Er-
freuliche Entdeckung! In der Mitte des Parketts im
alten Theater die akustische Achillesferse, ist jedes Detail
aufs Fernste vernehmbar, ein Filigran fürs Ohr . Eine
andere Entdeckung von nicht minder erfreulicher Art!
Das Orchester in der Kraft lärmt nicht, Pauken und
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worden sind, so sind doch im Reichs-Postgebtet Werch-
zeichen dieser Art im Werth von 178,668 Mk., in Würt¬
temberg solche im Werth von nicht ganz 2000 Mk. gegen
neue Werthzcichen umgetauscht worden. Mit anderen
Worten , es hat ein Kapital von rund 180,000  Mk . mehr
als 2 Jahre lang in Adler-Wcrthzetchen festgelegen. Von
den nmgetauschtenAdler-Werthzetchen entfällt die Haupt¬
menge auf den Bezirk Berlin , ü. i. denjenigen Bezirk,
der stets den weitaus größten Postwerthzeichenverbrauch
aufzuweisen hat. Die übrigen Bezirke sind gleichfalls
etwa in dem Verhältnisse ihres Postwerthzeichen-Ver-
Lrauchs an der Zahl der umgetauschten Adler-Werth-
zeichen betheiligti auffallend hohe Zahlen weisen nur die
Bezirke Kiel und Oldenburg auf: so hat in ersterem die
Zahl der umgetauschten 10 Pf .-Marken mit dem Adler
mehr als 100,000 Stück und die Zahl der gleichartigen
20 Pf .-Marken mehr als 6800 Stück betragen. Für beide
Bezirke erklärt sich die hohe Zahl umgetauschter Werth-
zeicheu der Adler-Ausgabe dadurch, daß in diesen Be¬
zirken die Stationsorte der deutschen Kriegsschiffe Kiel
und Wilhelmshaven liegen, und daß in Folge langer Ab¬
wesenheit der Schiffe von der Heimath die auf ihnen ein¬
gerichteten Marine -Schiffsposten, die ihren Bedarf an
Postwerthzeichen bei dem Postamte des Stationsortes
zum Voraus gegen Baarzahlnng entnehmen, noch viel¬
fach mit den Werthzcichen der alten Gattung versehen
waren . Der Hauptantheil an den umgetauschten Post¬
werthzeichen entfällt naturgemäß auf die Werthzeichen
der Germania -Ausgabe. Berlin hat fast für 1 Million
10 Pf .-Marken und für 1% Millionen Postkarten zu zwei
Pfennig verbraucht. Württemberg hat 171,670 Germania-
Werthzeichen im Werthe von 2,057-,ü27 Mk. getauscht.

— Neue Postkarten. Daß die Postkarten-Jnöustrie
trotz aller gegentheiligen Meinungen nach wie vor sehr
auf der Höhe sieht, beweisen zahlreiche schöne Neuheiten,
welche in den besseren hiesigen Spezialgeschäften ausge¬
legt sind. So sieht man jetzt dort einige besonders schöne
Serien von Jdeallandschaften in Vroncesilber, auch ganz
entzückende Kinderköpfchen und Typen in der gleichen
Ausführung , eine sehr chiee Serie „Wiener Walzer",
eine Serie „eilende Wolken, Segler der Lüfte", eine
Serie Ortginal -Lithographieen aus rechtloser Zeit , eine
Serie „bae retiefs ". Karten , die wie in Elfenbein ge¬
schnitten aussehen und anderes Schöne mehr. Wir ver¬
säumen daher nicht, die zahlreichen Freunde des An-
sichtskartenfports auf jene neue Erscheinungen aufmerk¬
sam zu machen.

o. Vesitzwechset. Herr Immobilienagent I . Meier,
TanunSstraße 28. kaufte zur Arronöirung des kürzlich von ihm
in Vollmacht gekauften Baugeländes an der Humboldtstraße weiter
von Frau Heinrich Karl Burk  Wittwe ein Grundstück in einem
Flächengehalt von 15 Ar 57,50 Quadratmeter . — Die Herren
Architekt Ch. Dähne  und Schornsteinfeger Josef Schwank
haben an die Herren Bauunternehmer Joh . Markloff  jr .,
Ph. Markloff.  Tünchermeister F . Krauß  und Ziegelct-
bcfitzer Fritz R L cke r t je eine Bauplatz fläche am Kaiser Fried-
richÄing verkanft. — Herr Privatier Adam Graf  verkaufte fein
Hau», BiSmarck-Ring 10, an Herrn Lanbessekretär W. Fried¬
rich  Hier. — Herr Lanbwirty Karl Wilh. Rossel  2r verkaufte
ein Grundstück im Felddistrikt „Wellritz". 2r Gewann, an Herrn
Tüncher Ph . W i e t h hier. — Herr Rentner Emil R o o s har
an die Herren Apotheker Aug. Hültenschmidt  aus Dort¬
mund, Privatier Karl Grebe  und ArchitektF . F a b r y hier
je ein« Baustelle an der WiHelminensträße verkauft. — Die
Erbe» Ph . Hch. Schmidt  verkauften je eine Bauplatzfläche an
der Scheffelstraße an Herrn Bäckermeister Peter Heß,  Bauunter¬
nehmer Hch. und Joh . Markloff  und Schreinermetster H.
Ra « hier.

— Kleine Notizen. Die Fanlbrunnen st ratze und die
Angustastraße  von der Marttnstraße bis zur Frankfurter¬
straße werden zwecks Herstellung je einer Wasser- und Gas¬
leitung auf die Dauer der Arbeit für de» Fuhrverkehr polizei¬
lich gesperrt. _

* Biebrich, 7. September. Dem Bernehmen nach hat Se.
Königliche Hoheit der Großherzog von Luxemburg der katho¬
lischen K i r che » ĝemeinde zu Amöneburg  den
Bauplatz zu einer neuen Kirche geschenkt. —.Der Gesangverein

Blech erdrücken die Geigen nicht. Nachdem in dem Er-
öfftmngsstück, wie billig, dem Hause selbst und durch
dieses der Architektur ein Loblied erklungen, führte uns
Goethes „Vorspiel auf dem Theater" aus dem Faust
zur eigentlichen Theaterknnst. Das Fragment wurde
wiederum in einer die gute Aftrstik außer Zweifel
stellenden Berständlichkeitvorgetragen . Durfte an solchem
Abend Mozarts Zauberflöte -Ouvertüre  fehlen?
Kaum sind ihre entzückenden Klänge verrauscht, da geht
der Vorhang auf und ein entzückendes Bild empfängt
uns : Köln im Hintergründe mit dem Rhein , dem Dom,
dem Bahnhof, während den Vordergrund die sieben
Künste nebst Genius aus Schillers Huldigung der
Künste  beleben . Während diese in klangvoll melo¬
discher Redeweise ihre Sprüchlein hersagen, ist ein Gaze¬
schleier herabgesunken. Mendelssohns Hochzeits-
marsch  setzt ein, und über eine mit dunkelrothem
Teppich belegte Freitreppe schreitet in einem prächtigen
Griechentempelmit Zeus im Hintergründe ein Festaufzug
herab. Als besonders entzückend seien Faust und Lohen-
grin hervorgehoben. Den Schluß bildet eine Gruppe
mit dem Kölner Wappen, worauf Camilla Marbach in
volltönender, edelgemeißelter Sprache den F e stp r o l o g
Joseph Lausfs  vorträgt . „Dir warb , was lange
sehnönd Du gesucht", ruft Lauft mit Recht der Dame
Koloüia zu, begrüßt sodann die Künste, die Geladenen,
die Bürger , die Meister und schließt mit den Versen:

Gleichwie das Licht auf hoher Felfenlehne
Sich strahlend gießt anfs traumverlorne Land,
Daß wie ein Zauber wandelt sich die Scene,
Die kurz zuvor »och unterm Dämmer st-nb,
So geh' auch hier vom nengeftrgten Throne
Der deutschen Kunst ein niegeahnter Glanz —
Zwn Ruhm der Stabt , bie aller Stäöte Krone,
Zmn Heil des Volkes unö des Vaterlands.

Es ging ein warmer Hanch von Kunstbegeisterung und
,Liebe zur Vaterstadt von Lauffs Versen aus auf die
Zuhörer , eine immer rosigere Gluth goß sich auf die
Bühnengestalten, und recht zur Zeit erklang nach dem
Schlußwort das Lied: „Deutschland, Deutschland über
alles", in das alle Zuschauer stehend und begeistert ein-
sliTUinten. Rauschender, lang anhaltender Beifall rief
die Darsteller und Herrn Dalmonico immer wieder
hervor. Auch Direktor Hofmann wurde lebhaft verlangt.

„Eintracht" hat in seiner Versammlung am letzten Samstag be-
fchlossen, in seinem Winterprogramm am 22. Oktober d. I ..
8 Uhr Nachmittag» ab, im „Hotel Bellevue" «in Wohlthätig-
keitS - Konzert  zum Besten de» hiesigen Frauenvereins zu
veranstalten. — Der Gau 9 bcs Deutschen Radfahrer-
v u n d e S zu Frankfurt a. M. unternahm heute seine bteSjährige
letzte Radfahrtour ab Frankfurt über Wiesbaden, eiserne Hand
nach Lorch btS Bingen und zurück über Rüdeshcim »ach Biebrich.
Der hirstge Radfahrverein war btS Schierstetn entgegen gefahren
und geleitet« die Frankfurter Sportgcnossen nach der Brauerei
»8mti Taunus " dahier, woselbst sich die Tourenfahrt auflöste.

.X Bierstadt, 8. September. Gestern fand bei günstigem
Wetter unsere K i r chw « t h e statt. Der Besuch von auswärts
war ein starker, was man in den Tanzlokalen, Gasthäusern rc.
am beste» sehen konnte. In verschiedene» Lokalen traten Frank,
fvrter und Wiesbadener Komiker auf. Seit langer Zeit war auch
dieses Jahr wieder einmal ein „Kerwezug". Au demselben be-
theiligten sich ca. 80—85 Mädchen, verschiedene Radfahrer, Reiter
und Festwagen. Ein Wagen, „Gambrinus" darstellend, war sehr
schön geschmückt. Auch öer „Kerweuiann" >var gut dargestellt! auf
einem Schtebkarren liegend, wurde er dem Zuge nachgefahren.
Der Zug bewegte sich mit Musik durch den Ort und kehrte nachher
im Saalbau ^ ur Rose" et». Sämmtliche Wirthe dürften gestern
znftieden gewesen fein, denn kein Plätzchen war frei. So sah
man z. B. am „Nassauer Hof" auf dem Trottoir eine provisorische
Gartenwirthfchast errichtet. Getränke waren überall gut unö
bie Speisen ebenfalls. Die Wiesbadener hatten cs sehr bequem,
denn zwischen dem Felsenkeller <Wiesbaden) und Nassauer Hof
lBterstaötj fand ein halbstündiger Wagenverkchr statt, und
Mancher, der des Abends müde vom Tanzen war, begrüßte mit
Freuden diese schöne Einrichtung. Heute ist ebenfalls Kirmes
und nächsten Sonntag Rach-Kirmes.

hd . Frankfurt a. M., 7. September . Am Samstag
Abenö fand gelegentlich des 8. Verbands tag es
des Verbandes deutscher Miethervereine
im Gewerftchastshause eine öffentliche zahlreich besuchte
Versammlung, einberufen vom Verein Reichswohnungs¬
gesetz und vom Verband deutscher Miether , statt. Die
Tagesordnung lautete : „Der Kampf gegen die
Wohnungsno  th ". Erster Referent war Herr A.
Damaschke-Berlin , welcher über das Thema sprach:
„Warum brauchen wir eine große Wohnungsreform ?"
Der Referent schildert die in den meisten großen deutschen,
schnell aufstrebenden Städten herrschende Wohnungsnoth,
als deren Hauptursache der Referent nicht Einzelne,
sondern das deutsche Rechts-System verantwortlich macht,
das Terrain -Spekulation und Bodenwucher möglich
macht. Stadtverordneter Dr . Heinrich Rößler -Frankfurt
a. M. sprach über die Aufgaben von Reich und Staat
in der Wohnungsfrage . Der Referent führte aus : Die
Aufgaben, die der Gemeinde, dem Staat und dem Reiche
zufallen, beständen hauptsächlich in der Beschaffung von
billigem Bau -Terrain , der Organisation des Baukredits,
dem Erlaß von Bauordnungen und Bebauungsplänen
und der Schaffung von Wohnungs -Inspektionen . Der
Vorsitzende Herr Charles Hallgarten brachte alsdann
eine Resolutton zur Verlesung, in welcher die Einsetzung
einer Reichs-Kommission, bestehend aus Vertretern der
Reichs-Regierung , des Reichstages, der Einzelstaaten,
der Vereine und Körperschaften für Wohnungsresorm
zur Prüfung der sämmtlichen auf bie Wohnungs -Ver-
hältnisie bezüglichen Fragen gefordert wird . Nach leb¬
hafter Diskussion, an der sichu. A. Dr . von Mangoldt-
Dresden , Berneburg - Cassel, Haag - Frankfurt , Frau
Fürth -Frankfurt , Dr . Schreiber-Frankfurt betheiligten,
wurde die Resolutton von der gesammten Versammlung,
unter der sich Vertreter aller Parteien befanden, ein¬
stimmig angenommen.

§ Frankfurt a. M., 8. September . Von dem Amster¬
dam-Frankfurter D-Zug Nr . 50 ließ sich gestern Abend
zwischen Höchst und hier der Sergeant Ritzel  von
der 9. Kompagnie des 118. Infanterie -Regiments über¬
fahren.  Der Mann war sofort todt. — In der Nacht
vom Samstag zum Sonntag stieß der Frankfurt -Berliner
Schnellzug Nr . 48 bei der Durchfahrt durch den Bahnhof
Lollar auf drei dort haltende Personenwagen . Ein
Wagen wurde völlig zertrümmert und die D-Zugs-
maschine unbrauchbar . Aus Gießen muhte eine andere
Maschine reqnirirt werden, die den Zug mit 26 Minuten

erschien aber nicht. Die halbstündige Pause wurde zu ,
eingehender Besichtigung des Hauses benutzt. Ueberall I
herrschte frohe Feststimnmng, und über die scenischen!
Arrangements , den vornehmen Glanz öer Kautsky'schen
Dekorationen und der Kostüme, wie über die Akusttk
war nur eine Sttmme des Lobes. Der deutschesten Oper
deutschester Theil , nach dem Vorspiel die Festwiese aus
den Meistersingern, gab dem Festakt einen zündenden
Beschluß. Wie drangen jetzt erst Hans Sachsens golüne
Worte über deutsche Kunst allen zu Herzen, wie durch¬
brauste der Ehorklang den Saal ! Das Opernbruchstück,
das noch immer das glänzendste Juwel der modernen
Opernkunst bildet, entfesselte ungeheure Begeisterung.
Die allgemeine Meinung war : ein Tempel  ist der
Bühnenkunst bei uns aufgerichtet, in dem sie sich's be¬
haglich machen kann.

* Berliner Theater . Unser Berliner  2 -Korre-
spondent schreibt uns unter dem 6. d. M .: Maxim
G o r j ki , der große Novellist und Kulturschilderer, kam
heute zum ersten Male als Dramattker zum Worte : sein
vieraktiges Schauspiel „Die Kleinbürger"  wurde
erstmalig am Lessingtheater  aufgesührt . Der
Eindruck des mit durchaus epischer Brette geschriebenen
Werkes, dem ein einheitlicher, krästtg vorwärtsschreiten¬
der Konflikt fehlt, war bei aller Anerkennung der großen
dichterischen Vorzüge — der erstaunlich echten und tief¬
greifenden Charakteristtk und der zwingenden Sttmmung,
die von der Zustandsschilderung ausgeht — doch schließ¬
lich ermüdend. In den vier Akten ist das Bild der
Situatton fast ununterbrochen das gleiche, und der Kon¬
flikt der Jungen gegen die Alten, der lebensdurstigen,
freiheitathmenden Jugend gegen die dumpfe „klein¬
bürgerliche Tyrannei des Alters , der die Grundlage des
Werkes bildet, endet nicht mit irgend einer Katastrophe,
die wie ein reinigendes Gewitter wirkte, sondern es
herrscht zum Schluß, auch als die Gegensätze einmal scharf
aufeinander geprallt sind, doch wieder die schwüle
Atmosphäre wie zu Beginn . Die Darstellung ward den
Anforderungen des Werkes nur zum Theil gerecht.

* Schillers Adel. Am 7. September war der Säkular¬
tag einer denkwürdigen Standeserhöhung . Einer der
Vornehmsten vom Hochadel deutschen Geisteslebens,
Friedrich Schiller, wurde geadelt und hoffähig. Die

- Verspätung weiterbefördcrte. Personen wurden nicht
- verletzt. — Beim gestrigen Frankfurter Herbst-
" rudern  siegte beim Fahren um den Mainpokal als
* erster Carl Hirtes vom Ruderveretn „Hellos"-Offenbach.
" beim Dauerrudern die Frankfurter Ruder -Gesellschaft
, Sachsenhausen. — Auf der Kirchweih« in Oberramstadt

hat sich gestern ein junger Mann , Namens Eckardt aus
r Darmstadt, aus unbekannten Gründen erschossen,
t * Mainz, 8. September. Rhein Pegel:  1 m 4 cm gegen

1 m 8 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Kadern rmb Sommerfrischen.
— Schiangenbad, 7. September. Lin auserlesener Kunst¬

genuß wurde dem hiesigen Kurpublikum durch die Klaviervirtuosin
Madame Anna L a t Ll a w aus Parts geboten. Die Künstlerin,
ein- Schülerin Raoul Pugnos , die in Paris schon große Erfolge
errang , erfreute uns durch ein Konzert, liebenswüröigst unter-
stützt von öer Kurkapelle unter der genialen Leitung ihres jugend¬
lichen Dirigenten, Herrn Kapellmeister Arthur Wolf. Wir hörten
in vollendeter Weise das MendelssohrEonzert (G-moll ) vor-
tragen. Im Andante verfügte sie über eine NüanctruugsfLhig-
keit deö Anschlags, eine Poesie der Interpretation —, trefflichst
unterstützt durch die vorzügliche Begleitung des Orchesters, die
uns eine unvergeßlicheErinnerung bleiben wird. Im Finale
des Konzertes und der Cimpnella von Liszt bewunderten wir bie
ungeheuere virtuose Technik und Bravoure der Künstlerin. Ganz
besonders reizend spielte sie das pikante „Balse Caprice" von dem
Pariser Meister Raoul Pugno. Das zahlreich erschienene Pnb-
likum zeichnete die Künstlerin durch Beifall und Blumenspendcn
aus : wir hoffen, öer nun bestens hier eingeführten Künstlerin
im nächsten Jahre wieder zu begegnen. Das Orchester hatte
Theil an dem künstlerischen Erfolg des Abends, der „Dance
macabre" von Saint -Saens wurde in vortrefflicher Weise fttter-
prcttrt.

Gerichtssaai.
d. Wiesbaden, 8. September . (Strafkammer ).

Vorsitzender: Herr Landgerichts-Direktor de Niem,
Vertreter der König!. Staatsanwaltschaft : Herr Staats¬
anwalt Dr . Beckers. — Die Hausdiener Ph . U. und
Gottlieb R. von hier sollen, während sie in einem hiesigen
Hotel bedienstet waren , einen in ihrem Zimmer stehenden
Schrank mit Herrenmodeartikeln aufgebrochen und sich
eine Partte Shlipse rc. angeeignet haben. U. giebt zu.
daß er den Schrank erbrochen und öe,r Diebstahl ausge¬
führt hat, R . ist geständig, daß er von U. einige Sachen
annahm, die er dann aber in einer Anwandlung von
Rene wieder in den Schrank zurücklegte, den er daraus
ordnungsmäßig zuschloß. Das Gericht verurtheilt den
Angeklagten U. wegen schweren Diebstahls zu einer Ge-
fängnißstrafe von 4 Monaten , von denen 1 Monat verbüßt
sein soll. R . verfällt wegen Hehlerei in eine Gefängnih-
strafe von 2 Wochen, die durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt sind. — Der Schreiber Emil W. ans Sonnen-
b e r g war bet einem hiesigen Gerichtsvollzieher be¬
schäftigt. Er erhielt für die ersten 6 Wochen 30 Mark
Gehalt und sollte nachher per Monat 60 Mark haben. Der
ja etwas sehr klägliche Anfangsgehalt ist, so sagt er, die
Ursache gewesen, daß er 268 Mk., die ihm von seinem
Chef anvertraut worden waren , unterschlagen hat.
106 Mk. hat er wieder ersetzt und mit Rücksicht darauf,
sowie auf sein Gestänüniß und seine bisherige Unbe¬
scholtenheit wird er unter Annahme mildernder Um¬
stände zn einerGefängnißstrafevvn 8 Monaten verurtheilt,
von denen 3 Wochen durch die Untersuchungshaft verbüßt
sein sollen.

* Weinsälschnng. Der Gastwirth und Weinhändler Gabriel
Paul II ., der Ackersbursche Philipp Hottum VII . und der Land-
wirth Philipp Holzmann, sämmtlich aus Wolfsheim,  standen
am Donnerstag unter der Anklage der Weinsälschnng  vor
der Mainzer Strafkammer.  Der Angeklagte Paul,
welcher etwa drei Morgen Weinberg besitzt, hatte in de» letzten
zwei Jahren einen umfangreichen Weinhanöel betrieben und
ungefähr 120 bis 130 Stück Wein verkauft. Er will in Wolfs-
heim selbst und außerdem viel Frankenwein gelaust haben:

( „Neue Freie Presse" giebt zu diesem Gedenktage folgen¬
den Reminiscenzen Raum : „Es kam: Jeder sehen,"
schrieb Lolo (Schillers Gattin Lotte) an Fritz v. Stein,
„daß Schiller ganz unschuldig daran ist. . . . Denn eine
Ehre zu suchen, hielte ich unter seinem Charakter ."
Schiller selbst erklärte in einem Brief an Humboldt:
„Sie werden wohl gelacht haben, da Sie von unserer
Standeserhöhung hörten . Es war ein Einfall von
unserem Herzog, unö da es geschehen ist, so kann ich es
mir um der Lola und der Kinder wegen auch gefallen
lassen." Und noch deutlicher spricht der Dichter, der
Schöpfer der „Räuber ", des „Tell" und „Carlos ", die
selbstlose Freude über die Auszeichnung der Seinen in
einem anderen Briefe ans : „Der Herzog von Weimar,
so berichtet er, hatte ihm schon lange Zeit etwas An¬
genehmes zugedacht. Herder , der ein bayrisches Gut ge¬
kauft, das er als Bürgerlicher nicht besitzen durfte, er¬
hielt vom Kurfürsten, öer sich das Nobilttationsrecht an¬
maßte, den pfälzischen Adel und wollte damit beim
Weimarer Hof etwas gelten, wurde aber hier, wo trotz
der Genteperioöe und trotz des fürstlichen Freisinns noch
strenge zopfige Hofetiquette herrschte, abgewiesen und
obendrein ausgelacht . . . . Er hatte sich immer als der
gröbste Demokrat herausgelassen und wollte sich nun in
den Adel eindrängen ." Damals beschloß Herzog Karl
August, für den Dichter des stolzen Wortes „Adel ist auch
in der sittlichen Welt" einen Adel zu erwirken, der un-
wiöersprechlrch sei. Das aufdringliche Gehaben Kotzeöues
— man mochte ihn nicht leiden, konnte ihm aber den be-
rechttgten Zutritt bei Hofe nicht wehren — beschleunigte
des Herzogs Entscheidung, und im Hochsommer 1802
ging das Gesuch um die Nobilitirung des Dichters an
den Wiener Hof ab. Am 7. September unterfertigte
„Franz der Andere" das Diplom. Aus dem schwülstigen
Text dieses interessanten litterarhistorischen Dokumentes
sei nur erwähnt, daß der rühmlichst bekannte Gelehrte
und Schriftsteller Johann Christoph Friedrich Schiller
von ehrsamen deutschen Voreltern abstamme, daß sein
Vater württembergischer Offizier gewesen, daß Schiller
selbst Stuttgarter Militär -Akademiker war unö in Jena
mit allgemeinem und seltsamem Beifall Vorlesungen, be¬
sonders über die Geschichte, gehalten habe. Es wird seiner
historischen und schöngeistigen Schriften gedacht, nament¬
lich seiner Gedichte, die dem Geiste der deutschen Sprache



80° Litern Wein hatte er SM Liter Zuckerznsatz gegeben. Ueber
die Verhandlung berichtet die „Köln. VolkSztg."": Auf die Frage
d«S Borsitzenden des Gerichtes, wo denn das viele Wasser ge-
blieben sei, das ihm stets zugefahren wirrde, antwortete der

"Wenn man 20 Stück Wein verzuckert, braucht man
viel Wasser, auch zum Schwenken!" Paul will viel flüssigen
Zucker in Fässern bezogen haben, von gekauften Trestern aus
Kreuznach habe er seinen Haustrunk gemacht. Er habe seinen

nui »"^bessert ", nicht verfälscht, er habe nur „richtigen
W« n" gemacht. Als bei dem Mitangeklagten Hottum eine
Zwangsversteigerung stattfand, steigerte Paul 17  Stück „Wein"
zu j« 66 Mark einschließlich Faß. Bo» Weinsteinsäurc will der
Angeklagte Paul nur ein Berkaufslager gehabt und davon in
Wolfsheim viel verkauft haben. Im Jahre 1900/01  hatte Paul
füt 42,000 Mk. Wein gekauft. Der An- und Verkauf vollzog sich
haryllsächltch zwischen ihm und einem gewissen Gerson in Kreuz.
n<m R "ch *em  Gutachten der Sachverständigen enthielten die
„Weine" de- Angeklagten Paul bedeutenden Extraktgehalt und
übermäßiges Salz. Der Angeklagte will weder Salz noch Glu
eerin seine» Weinen beigesetzt haben, auch will er nicht aus be¬
zogenem Birnenwein „Wein" fabrtzirt , sondern den Obstwein
für seinen Hausgebrauch verwendet haben. Vorsitzender: „Wird
u, Wolfsheim überall der Wein derart fabrizirt ?" Angeklagter
Paul : In ganz Deutschland wird es so gemacht!"! — Der Angc-
klagte Holzmann besitzt drei Dtorgen Weinberg. Er will nicht
viel verzuckert haben, nur 80 bis 40 Stück! Nach dem Oktober 190l
will er nicht mehr verzuckert haben, nur habe er noch3 Stück da-

°i r6rauĉ t' ®uS 14  Stück habe er im Jahre 1000 26 Stück
„Wein gemacht. Den hohen Salzgehalt kann er sich nicht erklären.
Nach,einen Angaben hat der Angeklagte3 bis 4 Stück Wein ge¬
erntet, hinzugekauft 10 Stück und den Wein dann verdoppelt. Der
Arlgektagte Hottum hat es in ähnlicher Weis- gemacht. Der Zeuge
WernkommissionärG. Huth aus Wolfsheim sagt aus , daß ihn der
Angeklagte Paul schon im Jahr - 1896, als er (der Zeuge, noch
Wem fabrizirte, gefragt habe, wie er denselben herstelle. Er habe
ihn. damals gesagt: aus Wein, Wasser, Zucker, Hefe, Weinstein
1?ure rc Paul habe bann von Tag zu Tag mehr Wein gemacht
HE will ,ein Geschäft, werl er mit dem billig hergestclltcn Wein
nicht habe konkurriren können, abgegeben haben. Ein gewisser
Kern in Kreuznach Hab« ihm gesagt, er solle von ihm Hefe be-
zirhe» und cs machen, wie die übrigen Wolfsheimer und aus
einem / . Stück Hefe mit den übrigen Zusätzen 14 Stück Wein"
machen. Auch habe ihm Kern gesagt, daß er die Hefe unter dem
N« n«n „Wein an die Käufer versende. Bon dem Angeklagten
Holzmann wisse er, daß er aus einem Stück Natnrwein 15 Stück
hergcstellt habe. Der Zeuge Küfer Knevitz hat bei Paul ge¬
arbeitet. Aus einemV- Stück Drusen seien 6 b:s 7 Stück Wein ge¬
macht worden. Zu einem Stück Wein feien 3'/ - Centner flüssiger
Lucker verwendet worden. An Gerson in Kreuznach sei Wein ver-

und auch von ihm bezogen worden. Paul habe auch viel
Hefe En Ort verkauft. Der Küfer H. Metzger, der ebenfalls bet
dem Angeklagten Paul gearbeitet, sagt aus , daß aus 6 Stück
Naturwern 18 Stuck fabrizirt worden seien. Aus Hefe habe er1J!6 Hauswein hcrgestellt. Bei Holzmann habe er

f 5"1*? E °^ °lt. VerschiedeneWeinkommissionär-,
,V ' " Angeklagten Wein gekauft haben, wollen mit dem

„Wein" sehr zufrieden gewesen sein und keine Klagen gehört
haben. Der Angeklagte Paul hatte von Mainz in 1V2 ^akren
M0 Kilo Glycerin, 800  bis 300 Kilo Wein^ ^säur-, H°usen
blase ic. bezogen. Der Staatsanwalt führte aus , daß die Ange-
klagten recht viel Waffer und andere Stoffe zu ihrer Wcin-
sabrikation verwendet hätten, um den „Wein" bis zur untersten

än “1tt,Le * tt ^ °ck -n. Tagelang sei zu dem Angeklagten
f™ 1 W -ff-r gefahren worden, fodaß selbst die Wolfsheimer er-

*E «r, diese Pantscherei dürfe nicht mehr so weiter gehen,
"̂ rurtheill- den Paul zu 1000 Mk., den Holzmann

zu 300 Mk. und den Hottum zu IM Mk. Geldstrafe.

Sport.
* Das nationale Wettschwimmen und -Springe » in der

Badeanstalt zu Biebrich a. Rh., veranstaltet vom
Erste» Schwrnrmverern Biebrich-Wiesbaden, fand vorgestern Nach-

von. 8 Uhr ab statt, nachdem bereits Bormittags 8 Uhr
ab HaS Meiitrrschaftsfchwtmmen vom Rhein, offen für alle Herrcn-
!mWf!arr!aeZi' t’'r l It ,53o6nfie  Rhein gelegen ist, und welche ihren
Wohnsitz innerhalb der letzten 6 Wochen nicht verändert haben
^ mu^ i trcft Be,6xacit wuz6e- Eine goldene Medaille und der
Meisterschaftstitel vom Rhein winkte dem Sieger . An diesen,
L-chwimme», welches auf der Strecke zwischen der im Bau be-
frndltchen ueuen Rheinbrückeund der Landebrücke der Köln-

einen neuen Schwung gegeben hätten, seiner An-
feiner  Ehrenmitgliedschaft bei

Mrten Gesellschasten, seiner Stellung am Weimarer
°es Abels seiner Frau , unb es wirb schließlich

gedachten Hofrath „in des heiligen
römischen Reiches Adelstand mildest zu erheben, welche
Gnade er lebenslang mit tiefschuldigstem Danke ver-
ehren werde, welches derselbe auch wohl thun kann, mag
und soll . rc." So erhielt Schiller Adelsbries und
Wappen. Am 16. November 1802 übersendete Herzog
Karl August dem Dichter die Insignien seiner neuen
Würde Nach Viehoffs Meinung ' mag beim Emo ang
des Dokuments „gar wunderlich das Spiel der immer
beredten .Züge um Mund und Augen des Dichters ae-
wesen sein", und Caroline v. Wolzogen sagt geradezu,
„obwohl ihm der neue Beweis der Gunst . . . erfreulich
sein mußte . . so furchten doch einige Bedenklichkeiten
feine Stirn . .. Daß seine älteren Freunde ein Abweichen
von der schlichten Sinnesart , in der er bis jetzt anspruchs¬
los an alle Aeußerlichkeiten des Lebens gewandelt , in
diesem Schritt finden könnten, war ihm în uner-
reulicher Gedanke. Doch keiner verkannte

j h4t".
* Die Einführung von Taschenhandtüchern befür-

wortet H. B e r g e r-Hannover in der „Hygienischen
Rundschau . Man brauche garnicht gleich mit übertrag¬
baren Krankheiten „graulen " zu machen. Aber ein viel¬
fach benutztes Handtuch in den Toiletteräumen der Gatt-
Häuser sei im höchsten Grade unappetitlich, und Biele
benutzen es deshalb garnicht. So wie die Zustände i-tzt
meistentheils ,'inö, müssen sie als ganz unhaltbar , ja
gefährlich gelten. Dr . Berger kommt, da ein sehr
häufiger Wechsel des Handtuchs praktisch unerreichbar
sei, M der These: Jeder muß sein eigenes Taschenhand¬
tuch haben,- das sei doch so einfach, bequem, billig und
praktisch. Das Tuch müsse aus dünnem, aber nicht zu
steifem Leinenstoff und etwas größer gehalten sein als
die jetzigen Taschentücher, etwa wie die noch Lei manchen
älteren Herrn beliebten „Schnupftücher"̂ Die Mehr¬
belastung des Taschenetats des modernen Menschen sei
erträglich, ein solches Inventar sei unbedingtes hygie¬
nisches Erforderniß,- gegebene Beispiele und allgemeine
Belehrung würden in diesem Punkte die „ästhetische
Erziehung des Menschengeschlechts" von selbst vervoll-ständigen.

Düsseldorfer Boote in Niederwalluf (tm Ganzen 7M0 Meter) ans-
gefachten wurde, bethetligten sich nur 8 Schwimmer,' und zwar
Herr Philipp H c t che m e r vom Ersten Mainzer Schwimm-
Verein, Herr Paul E z e l i u s jr . vom Ersten Schwtmw-Berein
Biebrich-WieSbaöen und Herr Nikolaus Mumm  vom Schwimm-
Klub Germania-Mombach. AIS Erster erreichte Herr Paul
EzcltriS das Ziel in 67 Min . 7*/ « Eck. unb errang somit dt«
Rheinmcisterschaft nebst goldener Medaille und Diplom. AlS
Zweiter solgte Herr Nikolaus Mumm in 73 Min. 45/ « Sek. Er
erhielt als zweiten Preis eine silberne Medaille. Herr Philipp
Heichemer mußte in der Nähe von Schierstetn wegen Krampf,
airfall abstopfcn. Nachmittags um 8 Uhr nahm das Wetffchwim»
men und -Springen bet günstigstem Wetter und zahlreicher B«.
thetligung seinen Anfang. An diesem bethetligten sich der
Schwimmklub Germania-Mombach, der Erste Mainzer Schwimm-
Verein, der Mannhetm-Lubwtgshafcner Schwimmklub Sala.
mander, der Schwimmklub Neptun-Frankfurt a. M., der
Schwtmm-Berein München, der Osfenbacher Schwimm-Verein,
der Frankenthaler Schwimm-Veretn, der Erste Frankfurter
Schwtmmklub. der SchwimmklubDelphin-Frankfurt a. M., und
der Erst- Schwimm-Verein Biebrich-Wiesbaden. Als Schieds¬
richter fungirte Herr 2. Bürgermeister Wolff-Biebrich. Das
Schwimmen selbst verlief in ungestörter Weise und es gelangten
nachstehende Wettkämpfe zum Austrag : 1. Versuchsschwimmen
offen für alle Herrenschwimmer, welche in einem öffentlichen
Schwimmen noch keine Preise erhalten haben, jede Schwimmart
gestattet, Distanz 63 Meter — 21 Meter gegen, 42 Meter mit dem
Strom . Das Schwimmen fand in 3 Abtheilungen statt und er-
rang Herr Heinrich Schröder, Osfenbacher Schwimm-Verein, den
ersten Preis , silbernes Ehrenzeichen, in 61/ . Sek., den zweiten
Preis , Diplom, Herr Max Kunath, Erster Mainzer Schwimm-
verein , in 514/5 Sek ., Dritter wurde Herr Schirmer-Biebrich
mit 53 Sek. 2. Zöglingsspringen, offen für Zöglinge aller
Schwrmrnvereine. Hierbei errangen den 1. Preis Diplom Herr
Karl Löberich, Osfenbacher Schwimmverein, mit 20/ . Punkten
den s. Preis Ehrenkranz Herr Adam Bcckel und den 8. Preis
Herr Hilmar von der Recke, beide vom Ersten Schwimmverein
Biebrich-Wiesbaden. 3. Beim Hauptschwimmen, offen für alle
Herrenschwimmer, jede Schwimmart gestattet. Distanz 836  Meter,
— 163 Meter mit, 168 Meter gegen den Strom . Bei diesem
Schwimmen, welches Herr Willy Henrich vom Schwimmklub
Delphin-Frankfurt ohne Konkurrenz in 5 Min . 42/ . Sek. aus¬
führte, wurde diesem der Preis , bestehend in silbernem Humpen
nebst Ehrenzeichen zuerkannt. 4. Juniorcnschwimmcn, offen für
alle Herrenschwimmer, welche noch keinen ersten Preis in einem
solchen Schwimmen erhalten haben. Distanz 84 Meter — 42
Dieter mit, 42 Meter gegen den Strom . Das Schwimmen fand
ia 3 Abtheilungen statt und errangen hierbei den ersten Preis,
silbernes Ehrenzeichen, Herr Gustav Wodtcke, Erster Schwimm-
Verein Biebrich-Wiesbaden in 1 Min. 23/ . Sek. den zweiten
Preis , Diplom, Herr A. Friesen, Osfenbacher Schwimm-Verein,
rn 1 Mrn. 24 Sek., Dritter wurde Herr Hugo Schubert, Mainzer
Schwimm-Verein, in 1 Min. 31/ - Sek.- 6. Damenversuchs-
schwimmen, Distanz 52/ . Meter, 10/ . Meter gegen und 42 Meter
mit dem Strom . Hierbei errang den ersten Preis (Ehrenpreis)
Fraulein O. Schließmann vom 1. Mainzer Schwimm-Verein, in
45/ . Sek., den zweiten Preis , Diplom, Fräulein Gertrud

in B2̂ ‘ ®eI- 0. Hauptspringen, verlangt wurden
7 Pflicht- und 7 Kürsprünge aus den verschiedenenSchwierig-
ertsgraöen, Pflichtrekord 60 Punkte. Herr Heinrich Bergmann

vom Osfenbacher Schwimm-Verein erhielt mit 63 Punkten den
^ f*Iöcrncä  Ehrenzeichen. 7. Juniorenscitenschwimmerr, offen

tUi alle deutschen Herrenschwimmer, Distanz 168 Dieter 84 Meter
mit, 84 Meter gegen den Strom . Den ersten Preis , silbernes
Ehrenzeichen, errang Herr A. Friesen, Offenbacher Schwimm-
Verern, in 3 Min. 10/ . Sek., den zweiten Preis , Diplom, Herr
Gustav Wodtcke, Schwimm-Verein Biebrich-Wiesbaden. 8. Zög-
IrngsschwimmenI, offen für Zöglinge bis zum 15. Lebensjahre,
Distanz 52,50 Meter - 10.50 Meter gegen, 42 Meter mit dem
Strom . Auch dieses Schwimmen fand in 3 Abtheilungen statt
mrt dem Endresultat: Erster Preis , Diplom, Karl Ludwig, Offen-
bacher Schwimm-Verein, in 41/ - Sek. 2. Preis , Ehrenkranz,
Georg Depireux, Erster Frankfurter Schwimmklub, ebenfalls in
fLy und dritter Preis , Ehrenkranz, Hans Ezelius in
z  ® e‘i 8- ZöglingsschwimmenII , offen für Zöglinge vom
15. bis 17. Lebensiahre, Distanz 63 Meter: 21 Meter gegen
42 Meter mit dem Strom, wurde in 2 Abtheilungen geschwom-

®r|tet  wurde Herr Edmund Weihe, vom Ersten Biebrich-
WieZbadenerSchwimmverein in 54/ . Sek., Zweiter Herr Karl
/vberich in 54/ . Sek. Preis je ein Diplom. 10. Junioren,
wringen . Pflicht- und 3 Kürsprünge. Ersten Preis , silbernes
Ehrenzeichen, erhielt Herr Curt Wolff, Schwimm-Verein

Attyrannq » MV: 4»»,

München, mit 41/ » Punkten^ den zweiten Preis , Diplom, Herl
Paul Ezelius, Erster Schwtmm-Verei« Biebrich-Wiesbaden» ml!
»3 Punkten. ll > Rückenschwimmen: offen für alle Herreu-
schwimmê Distanz 42 Meter gegen den Stront : Auch dieses
Schwimmen fand in 2 Abtheilungen statt, unb errang den ersten
Preis , silbernes Ehrenzeichen. H-rr Philipp Hetchencr, Mainzer
Schwimm-Verein, in 49 Sek., den zweiten Preis : Diplom, Herr
Gustav Wodtcke, Erster Schwimm-Verein Biebrich-Wiesbabeü, iit
66/ » Sek. 12. Damcnschwtmmen, Distanz 63 Meter, 21 Meter
ßcge«, 42 Meter mit dem Strom , Ersten Preis , silbernes Ehren¬
zeichen, errang Fräulein S . SchlteßmanN: Erster Mainzer
Schwimm-Verein, in 1 Mttt. 14 Sek., 2. Preis , Diplom, Fräul.
Hedwig Biebrtcher, Biebrich, in 1 Min. U3/,  Sek , iS, Bereinö-
stafettenfchwimmen. 4 Mann , je 1 Brust-, Rücken-, Setten- und
Spanffchschwimmer. Distanz 168 Meter, bte siegende Mannschaft
erhielt silberne Ehrenzeichen. Erste wurde Mannheim-Lud-
wigShafener Schwtmmklub Salamander tn 2 Mtn. 34 Sek.,
Zweite, Erster Frankfurter Schwtmm-Klub tn 2 Min. 45/ » Sek.,
Dritte , Erster Schwimm-Verejn Biebrich-Wiesbaden tu 3 Mtn,
46/ - Sek. 14. Trosffchwimmen. Offen für sämmlliche Wett¬
kämpfer, die bet den Konkurrenzen unter Nr . 1, 4, 7, 11  keinen
Preis errungen haben, Distanz 84 Dieter, 42 Metex mit, 42 Dieter
gegen den Strom : ben ersten Preis , silbernes Ehrenzeichen, er-
rang Herr Karl Wolf, den zweiten Preis , Dtplvm, Herr Karl
Berge, beide vom Frankenthaler Schwimmverein. — Abends von
8 Uhr ab fand dann in der Wuth'schen Halle die Preisoertheilung
statt, bei welcher Herr BrauereibesitzerKarl Wuth eine Ansprache
hielt und ein mit Begeisterung aufgenommenes „Gut Naß" auf
den regen Förderer des Wassersports, Se . Majestät den Kaiser,
ausbrachtc. Fräulein Antonie Ezelius wurde durch Ueberreichnng
eines silbernen Ehrenzeichensin Anbetracht ihrer Verdienste um
das Damenschwimmen besonders geehrt. Im * Anschluß daran
fand Konzert und Ball stall.

* Der mittelrheinischeSpielverband, dem auch unsere hie-
sigen drei Turnvereine angehörcn, hielt vorgestern in Darmstadt
seinen 3. S p i e l t a g ab bei einer Betheiligung von 13 Ber-
einen mit 88 Mannschaften, die in Anbetracht seines erst drei¬
jährigen Bestehens eine sehr gute genannt werden kann. Die
vielen Wettkämpfe im Faustball-, Tamburinball-, Schleuderball,
und Fußballspielnahmen ben ganzen Tag in Anspruch und wur¬
den von den zahlreichen Zuschauern mit sichtlich großem Interesse
verfolgt. Die Wiesbadener Turncrschaft war durch den „Männer-
Turnverein " und die „Turngescllschast" vertreten. Letzterer ge-
lang cs, im Fußball-Wettspiel gegen eine kombinirte Mannschaft
des „̂Frankfurter Turnvereins " und des „Turnvereins Kessel-
ftadt"" mit 6 : 0 Sieger zu werden. Auch im Sonderwettturnen
hatte die „TurngLsellschaft" vorzügliche Erfolge, indem sie beim
Hcchsprung ohne Sprungbrett unter anderen folgende Plätze be¬
legen konnte: Herm. Höpfner den ersten mit der sehr guten
Leistung von 1 Meter 60 Cent., Gerh. Weber den zweiten mit
1 Meter 65 Cent, und Hans Höpfner in Gemeinschaft mit drei
-rurnern aus Frankfurt , Darmstadt und Pfungstadt den dritten
mit 1 Meter 50 Cent. — Bei ber darauffolgenden Vertreter-Ber-
sammlung wurde u. A. beschlossen, künftighin den siegenden Ver¬
einen, sowie ben beiden besten tm Sonderwettturnen , Diplome
zu überreichen. Der nächste Spieltag wirb im Frühjahr tn
Hanau  stattfinden.

" Berlin , 8. September. Bei den gestrigen internatto-
nalenRadwettfahrten tn Breslau  gewann Willy
Arens den großen Herbstprets für Niederrod. Hubert-München
wurde Zweiter und Heerings-Hannover Dritter . Das ebenfalls
gestern gelaufene Stundenrennen um den großen Preis von
Braunfchweig gewann Robl.

Uom Sirchertisch.
m * "5 r ** e Majestäten und t h r Gefolge ". Die
GebrrgSwelt der Erde in Bildern . — Monatlich ein Heft im
ferrÄ ™Lt ?t:3 °?C0m *?1 * rundcstcns 20 feinsten Ansichten aus
— E '" ^Druckpapier. — Preis des Heftes 1 Mk.
N ra ®(24  S-uItofeiteit). Verlag der Vereinigten Kunstanstalten
§^ 7̂ ." ^ °" AK°ulbachstraße51a. Außerordentlich sind die
A§^ ." Agke,ten, bre sich dem thateoöurstigen Alpinisten gerade in

tn öett 3060  sollen . Unberechenbare Launen
dannen blauem Himmel bergauf lockte, um

f in  eisumpanzerterr Hochregioneu
“H* und Schneesturmvernichtend zu überfallen, haben
"'Eie beklagen--werthe Opfer gefordert. Riesige Dlasfen neuen,
rm Frühling und L-ommer immer wieder vom allzu freigebigen
Himmel ersetzten Schnees versperren noch Heute die Zugänge zu
eritkr ganzen Reihe der schönsten Berggipfel und werden sie wohl
auch für den Rest dieses Jahres nicht mehr sreigeben. Zu den
Häuptern, die im Jahre 1902 voraussichtlich aus jeglichen mensch¬
lichen Be,uch verzichten müssen, gehört die gigantische, auch bei

f<§on schwer zu besteigende Pyramide
^ (23eritma*3lij)ett, 3043 Meter ). Freuen wir uns

doppelt, daß wir uns den Riesen heute trotzdem und noch dazu
,o gefahrlos ,m Zimmer aus nächster Nähe betrachten können

1*" JXIpi5lel? Majestäten"", das uns soeben in
gewohnter Stattlrchkeit vorgclegt wird. Die Plastik dieses
Bergbrldes mit der originellen Spitze, charakteristisch durch die
uberhmigende Schneewächte, die noch der gehabten Mühe nicht
einmal ern Plätzchen zum Ausruhen bietet, ist ganz verblüffend.
— Auffallende Aehnlichkeit der Form mit diesem schönen Bera-
gipsel hat der höchste Gipfel 1er Rouies (3634 Meter, , der mit dem
trlffr,* ae sr ®i icE R ^ Breche j e Ia  Meije als weitere vor¬
treffliche Probe aus dem Wunderwerk der Dauphineer Hochalpen
fwÄ? 1 ' D ? s ganze riesige Mont Blanc-Massiv von Brevent
<2525 Meter, gesehen, wird uns auf einem weiteren Doppelblatte
gezeigt, ein Meisterstück photographischer Gefammtaufnahme.
Weiterhin gelangen wir in die deutschen Alpen in denen wir
zunächst unsere schon in den früheren Heften begonnene Wände-
ruug über den Brenner sortsctzcn, an Brenner -See, Brenner¬
post und Brennerbad vorbei nach dem Süden , dem frischen
Gotzensatz dem gemüthlich-mittelalterlichen Sterzing , der statt-
lichen Bischofsstadt Brixeo, dem Vogelweidhof, wo Walthers
sangesfroher Mund zuerst di- 2tzelt begrüßte, wo uns Kastanien-
yaine umrauschen und die Rebe, unter südlicher Sonne bis boL
hinauf die Berglehnen umrankt. — Zum interessanten VergleiÄ
felgen vier Blatter eines anderen Paßweges nach dem sonnigen
Luden, von der Lemm-ringstraße und -Bahn. Es ist überflüssig

werter auf die Vorzüge, die ein Abonnement auf dieses herr¬
liche Werk bietet, hlnzuweiien. Der Freund der Natur und der
Bergwelt schöpft daraus Len erhabensten Genuß, einerseits als
angenehme Erinnerung an frühere Wanderungen, andererseits
als Anregung zum Spinnen neuer Pläne . Daher empfiehlt NM
das Unternehmen von selbst, sobald man es nur einmal gesehen

Die neue Katastrophe auf Martinique
Den über New -York nach Paris gelangten Berichten

zufolge r,t der gesammte Archipel der kleinen Antillen
non den neuen Ausbrüchen des Moni Pel ^e auf La
MEniaue rn Mitleidenschaft gezogen . Auf der Mehr-
zayl dieser Eilande beginnen die seit Jahrhunderten er¬
loschenen Vulkane wieder Lebenszeichen von sich zu geben
und dumpf zu grollen . Aus mehreren steigen Schwefel¬
dampfe auf. Die Vernichtung von Morne Rouge unb
Ajoupa Bouillon , zweier sehr wett von einander ent¬
fernten Ortschaften, ist durch die gleichzeitigen Ausbrüche
von drei Kratern des Mont Peli -e herbeigeführt worden.
Zwei dieser Krater, der alte und der, der sich am 8. Mai
am Fuße des Berges bildete, hatten die Vernichtung von
Samt Pierre verursacht. Die neue Katastrophe ist von
dem erst jüngst auf dem Süüwestabhange des Vulkans
entstandenen Krater, aus dem bisher nur heiße Schlamm-
ströme gequollen waren , veranlaßt worden . Das Fort
Saint Louis bei Fort de France , das in aller Eile von
den Truppen geräumt worden ist, dient als Lazareth.
Die Kreuzer „Tage " und „Suchet" fahren ununterbrochen
zwischen Fort de France und der Nordwestküste hin und
her und bringen jedesmal Maffen von Verwundeten mit.
Am Montag Abeyd zählte man in Fort de France gegen
1600. Der Kapitän des „Suchet" hat erklärt, er glaube
otese Ziffer werde sich bald auf das Dreifache stellen. Es
fehlt an Beförderungsmitteln , und viele Verwundete
sind nicht im Stande , sich bis an die Küste zu schleppen.
Die Verletzungen der Unglücklichen bieten einen ent¬
setzlichen Anblick, die Haut ist oft ganz vom Körper ge¬
trennt und hängt in Fetzen herab. Zweifellos werden
zahlreiche Verwundete sterben.

Der Gouverneur tritt jetzt entschieden für die Räu¬
mung des gesammten Nordens der Insel ein . Seitdem
der neue Krater auf dem Südwestabhang des Mont
Pel ^e in dem Falaix -Bachbett in Wirksamkeit getreten
ist, werden auch berechtigte Besorgnisse für Fort de
France laut , das bisher durch eine Bergkette vor den
Ausbrüchen der beiden anderen Krater beschützt war . Die
Katastrophe, die Saint Pierre innerhalb dreier Minuten
vernichtete, könnte sich nunmehr auch in der Hauptstadt
der Insel wiederholen.

Donnerstag Morgen ist von dem Gouverneur von
Guadeloupe dem französischen Kolonialminister eine
Kabelmeldung zugegangen , die genauere Angaben über
™ der Katastrophe auf Martinique vom
30. August enthält . Danach sind Morne Rouge und ein
großer Theil von Ajoupa-Bouillon völlig zerstört. Ver¬
wüstet wurde außerdem der Landstrich, der auf der einen
Seite von dem Flußbett des Capot, auf der anderen von
dem Thale von Champflor und der Senkung von Marie-
Reine begrenzt wird . Stark heimgesucht wurde Morne
Capot. Die Feuermassen haben in einem Bogen Morne
Parnasse umgangen und dann vor der Wohnstätte St
James Halt gemacht. Auch die Hügel von Basse Pointe
sind durch das Feuer verwüstet worden.

Leider haben die vulkanischen Eruptionen auch setzt
noch nicht ihr Ende gefunden . Nach einem Telegramm
aus Port Castries auf St . Lucta ist dort der Dampfer
„Gare " von Marttnique eingetroffen . Er berichte» über
einen heftigen Ausbruch des Vulkans in der Mittwoch
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Ganz sicher ist es freilich noch nicht, ob der Bericht
des Dampfers „Gare" sich auf einen neuen Ausbruch des
Mont Pel ^e am Abend des 8. September oder nicht viel¬
mehr auf die Eruption vom 30. August bezieht.
Wenigstens erhielt der französische Minister für die
Äolonieen am Freitag ein aus Fort de France vom
8. d. M . datirtes Telegramm , in welchem von einem
neuerlichen Ausbruch des Mont Pel6e seit dem 30. v. M.
nicht die Rede ist. Dagegen wird aus St . Bincent ge¬
meldet, daß in der Nacht zum 4. September auf dem
Sonfriöre eine starke Eruption erfolgte.

Andererseits scheint auch Guadeloupe sehr gefährdet
zu sein. Eine Nachricht aus La Pointe ä Pitre , dem
Hauptorte dieser Insel , meldet, daß «Straßen , Bäume
und Dächer mit einer weißlichen Aschenschicht bedeckt sind.
Die Landleute flüchten sich erschreckt in die Städte . Es
ist bereits ein großer Mangel an Lebensmitteln einge¬
treten. Die sonst so brennenden Sonnenstrahlen ver¬
breiten ein grünliches Licht. Die Leute stehen auf den
Schwellen der Häuser und weinen und beten.

Der französische Kolonialminister hat, sobald er von
dem neuen Unglück Kenntuiß erhielt , 500,000 Francs dem
Gouverneur von Martinique zur Verfügung stellen
lassen und ihn aufgefordert , die von der Katastrophe Be¬
troffenen nicht in Fort de France unterzubringen , son¬
dern in den Gemeinden des Südens der Insel , wo sie
beffer mit Lebensmitteln versorgt werden könnten. Um
den Gefahren vorzubeugen , die eine Fluchwelle für Fort
de France bringen würde , hat der Minister Maßnahmen
anempfohlen , die eine schnelle Beförderung der Ein¬
wohner auf die im Hintergründe der Stadt liegenden
Hügel ermöglichen. Dort sollen Lebensmittel in aus¬
reichenden Mengen aufgespeichert werden . Der Gouver¬
neur ist außerdem ersucht worden , Posten zur dauernden
Beobachtung des Mont Pel <Ze einzurichten, damit, wenn
sich hier neue vulkanische Thätigkeit zeigt, die Bevölke¬
rung sofort benachrichtigt werden kann.

Mehrere Pariser Blätter greifen den interimistischen
Gouverneur von Martinique , L'Huerre , an, weil er eine
große Anzahl von Bewohnern des nördlichen Theiles von
Martinique , die sich nach dem Süden der Insel geflüchtet
hatten, unter Androhung , ihnen sonst jede Hülfe zu ent¬
ziehen , gezwungen haben soll, zu ihren früheren Wohn¬
stätten zurückzukehren, obwohl von mehreren Mit¬
gliedern der wissenschaftlichen Kommission neue Aus¬
brüche des Mont Pelse vorausgesagt worden waren.

Die amerikanische Presse macht die französischewissen¬
schaftliche Kommission für die unglücklichen Folgen der
neuen Katastrophe verantwortlich , da diese seit einem
Monate versichert hatte, die Periode der gefährlichen
Thätigkeit des Vulkans sei nun glücklich vorüber . Sie
richtet besonders heftige Angriffe gegen Herrn Lacroix,
den Führer dieser Mission, der im Gegensätze zu seinen
ausländischen Kollegen sich von der Unmöglichkeit neuer
Ausbrüche überzeugt zeigte. Die Regierung hätte sich
durch diese optimistischen Versicherungen beruhigen lassen
und die Landleute ermächtigt, auf ihre Besitzungen zu¬
rückzukehren. Die Dörfer Ajoupa - Bouillon , Morne
Rouge und Grande Riviere , die im Mai geräumt worden
waren , hatten allmählich ihr normales Aussehen und
Leben wiedergewonnen . Dieses unberechtigte Vertrauen
und der Optimismus der Gelehrten hat neuen Opfern
das Lriben ge kostet.

Kleine Chronik.
Am vergangenen Sonntag wurden von verbrecherischer Hand

ins der Strecke Koblenz - Winningen  der Staatsbahn
Bcrlin-Koblenz-Trier eiserne Schwellen quer auf die
Schienen  gelegt , kurz bevor der Abenüschnellzug die Station
passirte. Ein Weichensteller entdeckte noch rechtzeitig die Hinder¬
nisse, welche unfehlbar eine Entgleisung zur Folge haben mußten,
und verhinderte ein großes Unglück. Nunmehr setzt die Köngl.
Eisenbahn-Direktion Saarbrücken aus die Entdeckung der Thäter
SOOSKt. Belohnung  aus.

Der Sturm  khppte aus dem A m m e r s e e ei« Segelboot
um. Der Student Scherer  aus München ist dabei mit etner
Dame ertrunken.

Auf der Strecke Reutlingen - Metzingen  wurde
plötzlich während der Fahrt  der Lokomotivführer eines
Güterzuges von Tobsucht  befallen , in welchem Zustande er
mit gezücktem Messer aus seinen Kollegen, den Heizer, losgehen
wollte. Durch die Geistesgegenwart des letzteren konnte der
Führer überwältigt werden, worauf es gelang, den Zug glücklich
nach Metzingen zu bringen. Der erkrankte.Lokomotivführer wurde
mit dem nächsten Personenzuge nach Tübingen transportirt , um
dort einer Anstalt übergeben zu werden.

Wie das „Militär -Wochenblatt" meldet, sind nach amtlicher
englischer Angabe au die in Südafrika  stehenden Truppen
84,882,762 Pfund eingemachter Früchte verausgabt worden. Au«
die ganze Dauer des Feldzuges berechnet, kommen aus den ein¬
zelnen Kopf beinahe 80 Pfund.  Bevorzugt wurden
Stachelbeeren, Aprikosen und Orangcmarmeladei bann folgte
Pflaumenmarmelade. An Himbeermarmelade wurden allein
24100,000 Pfund verbraucht.

Der in Trarbach  verhaftete Stromer Schaudert aus Ost¬
preußen hat eingestanden, den Mordanfall  auf Frau Brenb-
gens am Rheinuser zu Koblenz  vollführt zu haben. Das
Kind ist gestorben.

Aus Lauscha  wird dem „B. T." gemeldet: Der Mörder
d ẑ jungen Brodowsky, an der ein Lustmord begangen worden
war , ist von zwei Stetnacher Einwohnern, die ihn auf dem Rad
verfolgten, in Heinersdorf ergriffen  worden . Es ist der
24-sähpige verheirathete Zimmermann Voigt  aus Settau.

Präsident Roosevelts Sohn Theodor,  der sich
gegenwärtig auf einem Jagdausflug in der Umgegend von Ar-
lingto» im Staate Süd-Dakota befindet, hat dort mit mehreren
Farmern , die der Populisten-Partei angehvren, unangenehme
Abenteuer  erlebt . Sie verweigerten ihm aus politischer
Feindschaft gegen seinen Vater in gröbster Form die erbetene
Gastfreundschaft, und etner der Farmer vergaß sich soweit, daß er
seine Hunde auf den jungen Roosevelt hetzte, als dieser ihn um
etwas zu trinken bat.

» Kotzte Nachrichten.
wb . Madrid , 8. September . Don Carlos  richtete

an einen carlistischen Deputirten ein Schreiben , in
welchem er energisch jeden Versuch, eine Erhebung ins
Werk zu setzen, von sich weist und feierlich erklärt, daß
er mit allen Agitatoren nichts zu schaffen habe.

Johannesburg , 7. September . In einer jüdischen
VersaMmlnng,  welche hier stattfand, wurde ein

1 Brief Lord Milner ' s vorgelesen, in dem dieser den
' vorzüglichen Eigenschaften, welche die Juden als Kolo¬

nisten hätten, hohe Anerkennung zollt, und sagt, daß die
Bedingungen für die Naturalisation durch das für
Transvaal bestehende Gesetz festgelegt seien. Er erklärt,
im Gesetz bestehe keine Unterscheidung zwischen den Juden
in den verschiedenen Ländern, auch werde kein Unter¬
schied gemacht hinsichtlich der Religion und Nationalität
bei der Gewährung des Wahlrechts.

*
Prag , 8. September. An der StattonSyhlan erfolgte heute

Nacht ein Z u s a m m e n sto ß zweier Lastzüge. Ein Bremser
wurde getödtet, ein Lokomotivführer und ein Heizer verletzt. Der
Verkehr wurde aufrecht erhalten.

Handelstheil«
Bayerns Bieransfnhr ist im letzten Jahre von 2,9 auf 2,7

Millionen Hektoliter gesunken. Der Rückgang machte sich weit
weniger nach dem Ausland, als nach dem übrigen Deutsch¬
land bemerkbar.

Metall- und Masphinenindnstrie. Seit Ende Mai hat sich
der Geschäftsgang im Metall- und Maschinengewerbe recht un
günstig entwickelt. Neue Entlassungen und Betriebs-Ein
Schränkungen haben stattgefunden. In fast allen Hauptorten
der Metall- und Maschinenindustrie wird mit beschränkter Zeit
gearbeitet. Nur an den Süddeutschen Plätzen Mannheim und
Stuttgart ist die Beschäftigung etwas weniger ungünstig. Aus
Braunschweig  wird gemeldet, dass die vor einigen Jahren
gegründete Maschinenfabrik A. Wilke sich zu einer Reorgani
sation gezwungen sieht. Das Aktienkapital muss herabgesetzt
werden und die Ausgabe von 2.10 Vorzugsaktien ä 1000 Mk. ist
nothwendig geworden.

Die Börse und das PrivatkapitaL Als Ende des vergangenen
Monats wieder etwas mehr Leben in das Geschäft kam, wurde
in den in gewissem Sinne offiziellen Börsenberichten die Be¬
hauptung aufgestellt, dass das Privatpublikum wieder Interesse
für die Spekulation zeige und zu diesem Zwecke auch wieder
Ordres aus der Provinz einlaufen. Wir haben daran von allem
Anfang an gezweifelt und diejenigen Blätter, die vor acht Tagen
von den sogenannten „zweiten Käuferschichten“ zu melden
wussten, geben heute zu, dass sich diese Schichten gar nicht
eingestellt haben. Uebrigens ist die Zurückhaltung eine gegen¬
seitige gewesen. Denn auch die Bankgeschäfte erinnern sich
der vielen Differenzeinwändeund sehen sich die Kunden vorher
ganz genau an, ehe sie deren Ordres ausführen.

Bulgarische Staatsanleihe. Die Bankhäuser Jacob S. H.
Stern, Gebr. Bethmann, die Filiale der Deutschen Bank, die Ver¬
einsbank und Mitteldeutsche Kreditbank, sämmtlich in Frank¬
furt a. M., werden in den nächsten Tagen 85,860,000 Mk. steuer¬
freie 5-proz. bulgarische Staatsgoldanleihe an der Frankfurter
Börse zur Einführung bringen. Der diesbezügliche Prospekt
ist bereits eingereicht.

0 österreichische Staatsbahn. Ein Wiener Korrespondent
der ,JF. Z.“ meint in Betreff der Verstaatlichung, man nimmt
vielfach an, dass bei dieser grossen Transaktion den Interessen
der Aktionäre mehr Rechnung getragen werden dürfte als bei
anderen Verstaatlichungen und die besonderen Verhältnisse der
Staatsbahn scheinen diese Annahme zu unterstützen . Stellen
ihre Linien doch die Verbindung mit Ungarn sowohl von Wien
als von der sächsisch-böhmischen Grenze her, was ihnen auch
für die innerpolitischen Verhältnisse grosse Bedeutung giebt und
gewiss in Herrn v. Koerber den Wunsch verstärken muss, dieses
Netz vor allen Dingen in den Besitz des Staates zu bringen.

Abs Argentinien. Es laufen fortgesetzt sehr ungünstige
Witterungsberichte in Buenos-Aires ein. Ackerbau und Vieh¬
zucht sind infolge der anhaltenden Dürre Nothleidende gewor¬
den. Unter dem Vieh nimmt die Sterblichkeit sehr zu. So ist
in englischen Blättern zu lesen und trotzdem ist an der Börse
ein Rückgang der argentinischen Staatspapiere in den letzten
Tagen nicht zu beobachten gewesen. Antwerpener mit Argen¬
tinien in enger Beziehung stehende Kreise bezeichnen die pessi¬
mistischen Angaben als tendenziös und messen denselben
keinen Glauben bei, umso weniger, da auch nach eingelaufenen
telegraphischenPrivatmeldungen ausgi.ebigRegen gefallen ist und
daher auch eine Besserung der Ernteaussichten erwartet wer¬
den darf.

5 pCt. innere Mexikaner. Für dieses Papier hat sich in der
letzten Zeit an der Frankfurter Börse grosses Interesse gezeigt.
Es gehört zu denjenigen exotischen Staatspapieren , die als
steigerungsfähig bezeichnet werden dürfen. Die Staatsfinanzen
Mexikos befinden sich in bester Ordnung, wirtschaftlich er¬
starkt das Land mehr und mehr, das Eisenbahnnetz erweitert
sich und der Bergbau wird mit steigender Intensität betrieben.
In London hat man schon seit längerer Zeit ein grosses
Interesse für Mexikos Entwickelung und bekundet dies u. A.
dadurch, dass der Kurs der 5-proz. Geldanleihen auf 102Vi
hinaufgesetzt wurde. Die Bewegung in den 5 pCt. inneren An¬
leihen ist zunächst dadurch gefördert worden, dass gerade in
letzter Zeit ziemlich starke Posten 3 pCt. Mexikaner nach
Mexiko zurückflossen und hierfür Ersatzanlagen in der
5 pCt. inneren Anleihe gefunden wurden.

Portugiesische Renten. Die an der Frankfurter Börse ge¬
handelten portugiesischen Renten bewegen sich in aufsteigen-
der Richtung. Es hängt dies mit der nun begonnenen Konver¬
sion zusammen, welcher allgemein zugestimmt wird, weil sie
unbedingt eine Verbesserung gegenüber dem bisherigen Zu¬
stand ist, und von der portugiesischen Regierung doch keine
weiteren Zugeständnisse zu erwarten sind.

Bank von Spanien. Es verlautete, dass die Bank von
Spanien damit umgeht, vorerst in Paris, dann auch in Berlin
und London Zweigniederlassungen zu errichten. Es wäre dies
ein durchaus praktischer Gedanke, wenn auch mit den Filialen
nicht allein der spanischen Valuta aufgeholfen sein wird.

New-York, 5. September. Weizen  höher auf ungünstigere
Ernteberichte aus Argentinien, geringe Zufuhr im Westen, un¬
günstige Nachrichten bezüglich der Ernte von Frühjahrsweizen
und im Einklang mit der Bewegung in Mais. Schluss fest.
Mais  höher auf weniger günstige Berichte über die Ernte-Ver¬
hältnisse, geringe Zufuhr im Westen, schwaches Angebot vom
Land, festere fremde Märkte und im Einklang mit der Festigkeit
in Chicago. Schluss fest. Kaffee  höher auf europäische
Käufe, Deckungen und Mangel an Verkäufen. Schluss ruhig.
Baumwolle  anfangs höher auf günstige Fallriver,Berichte
und bessere Aussichten für Baumwollwaaren, sowie auf weniger
günstige Emteberichte. Im weiteren Verlauf abgeschwächt auf
Verkäufe der Haussiers und Baissiers, dann wieder höher auf
geringeres Angebot von Locobaumwolle aus dem Süden,
Deckungen unter Führung von Firmen mit Verbindungen im
Auslande. Später wieder abgeschwächt auf geringe Nachfrage
für Locobaumwolle in Liverpool, sowie Verkäufe der Haussiers
und Baissiers. Schluss willig.

Chicago, 5. September. Der Weizenmarkt  wurde von
denselben Einflüssen beherrscht wie in New-York. Schluss
fest. Mais  höher auf Befürchtungen wegen Frost. Im
klebrigen fest wie in New-York;

Geschäftliches.

wie koche und brate ich sparsam,
gut»nd schnell?

Unbestritten wohl ist es, daß das Kochen mit Gas nicht nur
reinlicher und bequemer ist, wie das Kochen mit anderem Brenn¬
material, sondern auch erheblich sparsamer, wenn gute Kocher ver¬
wendet werden.

Welche Ansprüche sind an einen zweckmäßigenKocher zu stellen,
ist daher eine Frage, die das Interesse vieler Hausfrauen wohl
besitzt. Ein guter Gaskocher muß vor allem vollkommen geruchlos
brennen, die Brenner so conftruirt sein, daß sie die Heizkraft des
Gasts möglichst vollkommen ausnutzen und die Kochplatte die
Heizgase nach Möglichkeit für das Kochen oder Wärmen nutzbar
macht.

Bei den vielen im Handel befindlichen oder auch leihweise
genommenen Kochern werben obige Ansprüche durchaus nicht gleich-
mäßig erfüllt, und beachte man daher bei Benutzung eine» Kochers
itets, daß der beim Ankauf billigste oder oft für wenige Pfennige
monatlich leihweise abgegebene Kocher stets dann der allertheuerste
ist, wenn er nicht auch den geringsten Gasverbrauch zugleich besitzt.
Denn durch eine Ersparniß der täglichen Ausgaben für den Gas¬
verbrauch werden sehr bald die Anschaffungskosten eines neuen
Gaskochers erspart und ständige Ersparniß später erzielt.

Als Gasapparate , die in Bezug auf geringen Gasverbrauch
ganz besonders vonheilhaft sind, können die Germania-Kocher und
Bratöfeu^ der durch ihre Dauerbrandöfen Germanen (über
200,Odü Stück im Gebrauch) befannteu Firma Oscar Winter.
Hannover, gegründet 1796, empfohlen werden, und ist es rathfam,
sich über dieselben zu orstnkircn, selbst auch, wenn ältere Gas¬
kocher im festen oder leihweise» Besitz sind. Durch jedes ein¬
schlägige Geschäft oder von der Firma direct können Preislisten
bezogen werden. (Bwg.1138) E110

Keine vurchnässung mehr!
Durch das Stoff - Jmprägnirungs - Verfahren

„Waffcrpcrle " werden alle Arten Bekleidungsstoffe,
fertige Herrcngarderobe rc. in wenigen Tagen porös-
wasierüicht gemacht.

Da die Frühjahrs - und Sommerkleid « »»«
jetzt noch entbehrt werden kann, so säume man
nicht, dieselbe einer Annahmestelle für Jmprägnirung mit
„Wasscrperle" zu übergeben. (Bwg.608) F143

Annahmestelle in Wiesbaden:
Hfcinricli Schaefer , Webcrgllsse 11.

Lzibniz,  Bi&cuits
Zu haben bei Hoff. >R. Sioux , Kirchgafse 84.

vr .W,  Knechts
MAGENBITTER

MW : ' IST OER '
BESTE DEFf WELT

F148
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Es hat gewiß seine Berechtigung,
große Veriammlungsrännie, Salons rc. mit GaSglühlicht, elektrischem
Licht oder dcrgl. zu erleuchten. Ein Anderes ist cs jedoch hinsicht¬
lich der Wohnräume. — Wie gemütblich ist es in unserem trauten
Heim bei der brennenden Petroleumlampe, wenn wir die Gewißheit
haben, daß durch dieselbe keinerlei Unglück angerichtet werden kann.
Lesen wir doch fortwährend in den Zeitungen von Personen- und
Sachbeschädigungen, welche durä> Explosionen solcher Lampen ver¬
ursacht wurden. Es kommt also daraus an, ein Ocl zu brennen,
welches frei von diesen gefährlichen Eigenschaften ist. Als solche«
können wir das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Kaiseroel
(nichrexplodirendes Petroleum) aus der Petroleum -Raffinerie
vorm. Äug -. Siorff it» Bremen bezeichnen. Das Kaiseroel
hat einen so hohen Enlflammungspunkt, daß, wie unzählige Versuche
ergeben haben, eine mit demselben gefüllte Lanipc beim Umfallen
verlöscht, indem das ausfließcnde Ocl die Flamme erstickt, daher
viele große Fabrsten in ihren ArbeilSräumen nur Kaiseroel brennen,
wie denn auch viele Assecuranzgesellschaftendasselbe als BeleuchtungS-
matcrial ausdrücklich vorschreiben. — Weitere Vorzüge des Kaiser-
oels im Vergleich gegen gewöhnliches Petroleum sind die wafferhelle
Farbe und der Geruch, welcher kaum noch an Petroleum erinnert
und, Isst not least, das sparsamere Brennen; auch möge nicht
unerwähnt bleiben, daß sich das Kaiseroel ebenso vorzüglich für
Kochmaschinen nnd Petroleum -Lesen wie für Lampen be¬
währt Hai. Dixi. 8452

lllArhflpll d’ ßerS8tr-)- ® ur ®*-rome , Hotel
hi 1 UCiljll u. Restaurant, Diners. Soupers zu festem

Preis. Pensioy. Prosp. u.Führer gratis. UiefenbacS ». F18

Wasche Dich mit

Ray -Seife!
bereitet aus Hühnerei.

Deutsches Reichspatent.

Die eminent wohlthätige Wirkung auf
die Haut ist überraschend.

Preis pro Stück, lange ausreichend,
50 Pf. F47

Die Morgerr-Airsgade umfaßt 22  Seite«
und „Amtliche Anzeige» des Wiesbadener Tagblatts" Nr . 1l>8.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

LerantwortlicherRedaUeurfür den gelammtenredaltionellen Theil: C. Rötherdl,
für die A»--igen und Reljemen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden.

Truck und Bertae der L. Schellenberg ' jchen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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h ein vollständiges Kleid,« Mir.
I doppeltbrcitcr Stoff in den
f neuesten Mustern,
s Ferner empfehlen wir für dief bevorstehende
) Herbst -Saison\ bessere Qualitäten
»Dmk»-KIrIder-KW!
[ zu den denkbar «iedriastetr

Preisen:
7 ßfrvtS 6 Meter prima Loden,
» Nll .lv , zu Mk. 2.60.
' 6 Meter schwere Zwtrn»
l Nll .lv , Loden, zu Mk. 8.8V.
. MHh 6 Meter □ Beige, zu' Nlllv , Mk. 2.80.
! sKsosh 6 Meter Damcntnch, zuNll -lv , Mk. 8.80.
. Kleid, ÄiTL"""''"
IKleid,Ä . * "'

ÖjptS 6 Meter Crbpe, in allen
>Nlliv , Farben, zu Mk. 4.—. ;
! ^ warz CrLve, 6 Meter.
Nll . lv , zu Mk. 8.5V.

schwarz Alpacca, 6Mtr. !
Nll . lv, zu Mk. 4.5V.
Gsoih schwarz Kammgarn , '
OUCHJ, reine Wolle, 6 Meter|Mk. 4.80.
ßlptk schwarz gemlist. Stoffe, 'Nll . lv , ß Meter Mk. 6.- . .
ßsoih blauer und schwarzer'
•eilHU , Cheviot, 110 cm breit, (

extra schwere Qualität, 6 Mtr. ,
zu Mk. 8.50. <

CMpth 6 Meter Lama, reinej
Nll -lv, Wolle, zu Mk. 6.8V.
ßsorh 12 Mtr. schwarze Seide'
«I-ll .lv , (Rcinscide) zu Mk. 15. a
Kleid,

6Mtr.Siamosen,wasch- „
Nll . lv , acht, zu Mk. 3.4V. 1
ßsoih 6 Meter Veloutine, zu j
Nll . lv, Mk. 2.80. 8579'

I-uclwiN Kopp ’s

Naturgemässe , nach dem  Fasse gearbeitete Leistenforö ».

e ®Bequemes Passen.—Kein Verderbender Ftlsse mehr.
i • Englische Sohlleder -Spitzen verhinde rn das Durchstosseu
- des Oberleders an der  Spitze . — Bestes Material . —
" Grösste Haltbarkeit, ® ® ® ® @ @ ® ® @ ®~®

För die Qualität jedes einzelnen Paares wird garantirt.

am Schloßplatz,
Marktstraße 14.

G « kuZraUL « M!

Alleinverkauf für Wiesbaden nur bei

®r6sste Answalil . SSilli ^ ste Preii
offerirt als Specialität

A.  Ketschers , Faulbrunnenstrasee BO.
_ ■ Reparaturen. 8>

Inh . Carl Herzog *,
Hoflieferant Sr. Hoheit des Prinzen Edward von Anhalt,

Laaggasse 44, Ecke Weltergasse.
Telephon Mo. 636.

Soxhlet - Wasserdicht«
Apparate Bett -Einladen

nnd ßämmtliclieZu- von Mk. 1 .50 bis
behörtheile. Mk. 5 .—pro Meter

WSVtlflMf° hen- Clyetirspritzen. '
Milchflaschen- Nabelpflaster.Garnituren. ,, st, , ,

Gnrnrnisauger. KLnuntl. Badesalze.
Bpielschnuller. Badethermometer,

Zahnringe. Kinderpuder.
Yeilchemvurzeln. Lanoform-
Badeschwämme. Streupulver.

Kinderzahnbörsten. Kindercröme.
Ohrenschwämmohen ’Wundwatte.

Kinderseife,
garantirt frei ron allen scharfen und
ätzenden Bestandtheilen, hervorragend
durch absolute Milde und Reizlosigkeit,
deshalb unschätzbar för die empfindliche

Haut der Kinder. 6072
Carton k 8 SHick 90 Pf.

öir . Tauber,
Drogenhandlung,

Hirchgaue 6 . Telephon 919

Werten- ,. „ 2,3«
Alle Reparaturen in 1—2 Stunden. 8 GeUilien

Bei Bestellung durch2-Pf.-Karte Abholung.
Firma P . Schneider,

Schuhmacherei Hochstätte 31, Ecke Michelsberg.

stet? vorrathig,
sowie prompte Anfertigung. 8072

J OS. Ulf ich , Lithogr . Anstalt,
Ttzriedrichstraste 88, nabe der Kirchgasse.

Ankauf von getragenem Schubwerk. Kleidern re.
90 Pfg. Vfd. neue Sardellen.
85 Pfg. Pfd. neue Sardinen,
Fäßchen Mk. 1.90,

eingetroffen imEmpfehle mich in alle« vorkommenden
dst/tstererarbeiteumit und ohne Lieferung.
Mosaikpflasterm allen Farben nach verschiedenen
Mustern. 8664

Emil  Seewald , Frankenstraße11.

31 Metzgergaffe 31, »risches und Fall-Obst billig zu verkaufen
Sonnenvergerstraße 21,

e*  SSÄ vT «K jsssiää  si ^ r ’T- CiE rr d»
■nw _ (Bremen 8595) F143pro Centner1.2Ü Mk..

fföfl (Fehlfarben)
pro Centner2.20 Mü,

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei in« Haus 8001

W . « all Wwe .,
BLreau und Laden: Bahnhofstraste 4.

Telephon No. 84.
■welche rein sortirt 98 , 80 , 80 , 80 , 02 , BOO, 308 . BBS . iis „„ j  n •><> vr_ , , , _ .
"pÄT Mark SO Brni°üS8oÄ tehen biti0’ di0tVOn
O Pfennigen pro StOeU bieten. Alle Sorten’ sind " Abte ' his^mistelAWge * miMe Bremer I^ hrikate^ hochfeinemGesebmaok, sowie schönem, gfelSfcmäwigem Brand. NLobtkonvemrendesnehmen auf meve £ 1 *wcT»! hochfeinem i
berechnet und gezahlte Beträge sofort vlll zuriiekerstattet werden. Für Zng reSl SÄt C » L# £2 :®

«fob . Eggers die € o ., Ueinelingen bet Bremen
SüHneraugeu -Poma »«, seit 188»bewährt,

von Med.-Rath » ». »onlloi - & Hoch , best
b. Gejetz8. 22. Seht. 1901, d. f. Verkehr überla st
Zu haben nur allem ächt in der Pars.-Handl. von
w.  SuirVaoh , BSrenstraße 4, 5716
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Große

Mobiliar-LersteigeMg
von 2« Zimmern.

Heute Zienstag, Den9. September, Pomittegs von9 bis I2V-,
Nachmittogs oou2‘Abis7Uhr, «ob solgeube Toge

versteigere ich im Aufträge der FxgU E . & Chwillg »’ ( PeNsivN ) ,
5 , das ganze Mobiliar:

Sechs versch. Garnituren mit Sesseln und Stühlen in Plüsch
u. Rips , 2 Büffets , I amerik. großer Ausziehtisch, Eßzimmer-
stühle, 24 egale Helle Stühle mit geflochtener Lehne, Pfciler-
spiegel, große Posten einzelner versch. Sophas , Ottomaney,
Sessel , Spiegclschränke, I- n. 2-thür. polirtc Kleiderschräuke,
Weißzeugschränkc, Sophatische mit Derlen, runde, ovale und
□ Tische, 1 n. 2-thür. lackirte Klcidcrschränkc, polirtc Wasch¬
kommoden mit Marmor, dito Nachttische, dito lackirt, einfache
Waschtische und Zimmertische, Bcrticotvs , verschiedene kleine
Schränkchen, vollft. Betten mit Haar-, Woll - und Seearas-
Matratzen, Deckbetten, Kissen, Kinderbettchen, große n. kleine
Kommoden, Ehlinderbüreau, versch. Schreibtische, Stühle,
Gardinen , Teppiche, Treppenläufer mit Mcssingstangen,
Küchenmöbel, Gartenmöbel, Kupfer, Porzellan und Wäsch-
Garnituren, Stehlampen, Kcllergeräthschaftenu. dgl. m.

Der Zuschlag erfolgt auf jedes Letztgcbot.
Da die Villa noch bis Montag, den 8. September, besetzt ist, können die Möbel

erst am Tage der Versteigerung besichtigt werden. 8665

ALLG4-8A Fulir,
Anctionator und Taxator , Goldgasse 12.

py * vorläufige Anzeige.
Das Hotel und Badhaus

„Zum Mer"
geht am 1. Oktober 1902 an die Stadtgcmeinde Wiesbaden über und wird der Hotelbetrieb
Vordem eingestellt.

Infolgedessen läßt Herr HotelbesitzerW . Büdingen

Miüt  September d. Js.
das gesammte

Wel -Wentar,
bestehend aus dem gut erhaltenen Mobiliar von ea . 150 AnNNieeN , Weiß-
zeug, Hotelsilber , Kuchen-Einrichtung u. s. w., durch den
Unterzeichneten öffentlich meistbietend versteigern.

Da das Hotel bis zum Tage der Auction in Betrieb ist, kann eine vorherige
Besichtigung nicht stattfinden.

Alles Nähere durch die später erscheinende Haupt-Annonce. F235

Ferd . Marx Naclif .,
Auktionator und Taxator.

Büreau : Kirchgaffe 8.

Gedanken
I 08

soll man beim Einkauf nicht zu Werke gehen . Man prüfe genau und
dann wird man auch finden, dass

. TELL hCHOCOLÄDE
ein Fabrikat erster Klasse ist , voll im Cacaogeschmack und doch zart

und angenehm. F522
Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.

Preise : 25 , 40 , 50 , 60 , 75 Pfennige und 1 Mark.
Fabrikanten : Hartwig &  Vogel , Dresden -A.

Pilsner Bier
von Anton Breker , k. «. k. Hof- u. Kammerlieferant,Brauhaus Michelob.

anerkannt vorzügliches Bier, liefert in ffs-Literflaschenä 30 Pf. frei ins Haus
Georg Faust,

Flaschenbierhandlung, Oranienstraße 33,
Telephon 596 . 8152

Für Wöchnerinnen und Kranke
Wasserdichte Bclt - Kin-

lagen von Mk. l .SO bis
Mk. 5 .— pro Meter,

Armbinden und Fingerlinge,
Ilmclibäiidcr,
Bettpfannen,
Urinflaschen,
Brusthüfchen,
Milchpumpen,
Kisbcutpl,
Einnchmegläser u. Trinkröbren,
Krankentassen,
Badeschwämme,
■nlinlations - Apparate,
Spuckgläser,
Platin -Bäucherlampen,

Besfte Waare.

Irrigntore , complet von
Mk. 1.40 an,

Glasspritzen,
Fasen - und Ohren-Douchen und

•Spritzen,
Clystierspritzen v. Gummi,

Glas und Zinn,
ClyBopompen,
Vcrlmnilnaite . chem. rein,

sterilisirt und präparirt,
Verbnndstolfe,
Guttaperchatafft,
Billroth Battist,
M»sottig Jlnttist,

Imt -TT lu-riiionieter,
Bnde-Thermometer,
Zimmer-Thermometer,

Niedei'kunftsbinden,
r. cibitindcn in allen Grössen

und Preislagen,
Leibumsehlfige,
Halsumschliige,
Brustumschlfige,
(• esiiiiiIlK ' itsbinden,

Ia Qualität,
Befestigungsgürtel hierzu,
Sns | iemorlen,
Desinfectionimiitel,
MedicinischeSeifen,
Mineralwässer, Mineralpastillen,
Aeclite Kreuznach. Mutterlauge,
Kreuzseclier Mutterlaugon-Salz,
Stnssfurter Salz, Sccsa'z,
Ficlitcnnndel-Eztract . 7115

Billigste Preise.

Kirchgasse Q [| r . Isubkf , Artikel zur Krankenpflege. Te, f ]£ on

Billige und reelle Möbel-Offerte.
Comvl. eng. Satin -Scblafzimmcr .

do. Nuschanm, matt und blank
Einzelner Deckbett, 2 Bissen .
Roßhaar-Matratzen . . . .
Comvl. Kiichen-Einrichtnngen
Kückenschränke.
Lerticow, beiirt.

„ lackirt .

Bettstellen, polirt . 42—85
„ lackirt . 14—30

Kleidcrschränkc, 1-th., lackirt . 18—28
„ 2-tb. 38- 68
„ 2-th., polirt .48 —95

Nachtschränke . 8—28
Waschkommode. 28—68

580- 1250
450—950
25—85
35—95
60—250
24- 95
48- 120
34- 48

Schreibtische, Büffet«, Flurtoilette, Stühle , Spiegel, Sopbas , Paneelbrctter, Spiel -, Bauern- und
Nipptischc tt. f. w. in jeder Preislage.

Umtlilhe Mel fintr aus gutem Material gearbeitetu. garautleMg.
UM- Zahlungsfähigen Käufern wird Thcilzahlttng gewährt. ‘W

Anton Maurer , Möbelschreinerei,
Sedanplatz 7. Haltestelle der Elektrischen. Scdanplatz 7.

Zur Gesundheit;
Alkoholfreies Vegetarisches Restaurant,

Friedrichstr . IS , I , Ecke Schillerplatz 1.

Angenehmer Aufenthalt.
Kein Trinkgeld . Kein Trinkzwang.

Vorzüglicher Mittagstisch 60 Pf., 1 Mk. und höher.
Empfehlenswerther Abendtisch von 40 Pf. an.

Heirlaste Auswahl nach der Harte.
Glasweiser Ausschank alkoholfreier Getränke.

Hauptversandtgeschäft alkoholfreier Getränke
Niederlage hei Herrn Kaufmann Ak. Hopfner . Bismarck-Ring 23.

- „ „ ,, J * Stiilir , Scharnhorststrasse 15.

Ans meinem

grossen Bordeaux-Lager
— nnr von allerersten Häusern importirt—

empfehle ich als vorzüglich reüssirte Gewächse:
a ) La Flaschen s

1899er
1889er

1887er

1889er
1887er
1888er

Chat . Domecq IJstrac . ä Mk.
Chat . Canon Ilodet Fronsac.
St . Julien.
Rarrladoz Lamarqne.
Chat . Vincent Margaux.
Chat . Da contbe Ilieme erü Pomerol . .
Pontet Canet.
Chat . Prienre Cantlnac.
Chat . Mouton d’Armailliacq Panillac .
Chat . Ferrlere Margaux.

n
»

frei ins Haus inclusive Glas,
b) La förigfaial - Oxhoften:

99

99

99

99

99

99

99

99

99

1899er Domecq Ustrac . ä Mk.
1898er Chat . lSouilac.

Chat . Eanjnc.
St . Estephe Chat. Ealande , Cel r̂ler . .
Chat . Gisconrs.
Chat . Palmer HReme er« Marganx . .

„ Chat . Lafite , Grand vin . . . .

1899er

n

v
99

99

99

99

99

99

99

99

per Oxhoft frei ins Haus.

Jacob Stöber , Wiesbaden.

1.10
1.35
1.50
1.60
1.80
2.25
2.50
4 —
5 —
6  —

250
280
350
400
475
575
975

8 >94

Anssortirt habe eine Parthie vorjähriger

hemii- MdK«bm-UMe,
welche, um schnell damit zu räumen, weit untet Preis (theilweise zur Hälfte des regulären
Werthes) abgebe. 8646

Carl Meilinger,
Ecke Ellenbogen - ««» Reuga ^-.
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(kein Sailen) SLmWsseS
Neue und gebrauchte Möbel.

Spiegrlschränke, Klciderschräiikc. Verticows. Herren- und Damen-
SchreikUischc, Sluszieh- n. - ophatische, Waschkommodenu. Nachttische, Kommoden. Consolen

Trumeaurwiegel in Nutzb. und Gold, einzelne Sovhas. Oktomanen, elegante Salon-
Etaadren ' ^ ys,t)üriBt  Taiineii-Kleiderschränke. Küchenschränke. Selten, Stühle.

Schlafzimmer - Einrichtungen,
einfach und hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zu den billigsten Preisen

Per «!. Müller , 9 Snugpfie9.
Handschuhe;„,f» r

B̂ riiae Strensnti , Kirchgassk  37 . 8268

Natürliche kohlensaurb
Mineral -Quelle.

TnfelgeJränlj I Ilan s c >.
Aerznlehergeits bestens empfohlen bei chron . Mopenkatairh , Blasen - und Nierenleiden.

tt , . .. . . , Aeiteste Brunnen -Unternehmung des Bezirks Gerolstoin . F 39
Haupt - Niederlage : l &onrad Block , Wiesbaden , Hlirnentrasse 4 . Telephon 2803.

Mle » lrectloni Gerolstein , Rheinpreussen.

tt= es  s Für Schreiner.

Die

k- > 0 ^
Ausgestellt vorn 7. bis 13. September:

Schupp !7  VII . Cyklus:
’ A"n Schaffhausen bis Interlaken.

J lntntt riO Ff. Kinder 15 Pt , Abonnement.

Zur Herbst-Saison
empfehlen wir uns zur Anfertigung von
Damenkleidern

jeder Art.
Specialität:

Jaquetts , Mäntel, Capes und
Costumes.

August «&BettySimon
M <»rrnytirtean stmsse ? .

vollständige

AllsstuttllllMii fÜrHotkls,
Pensionen und Bisias,

sowie Ausstattungen für Brautleute in allen
Preislagen unter sehr günstigen Bedingungen.
Frankfurter Möbel-Jndustrie-Gesellschast.

Vertreter für Wiesbadenu. Umgegend:
Conrad Seibel , Nerothal 16 .

~ StiSraymen ui bet. Güte wied. oorräthig bei
l*e,lf 8 Kollinger , Schwalbacherür.25. 8606

empfiehlt von 60 Pf. an Privaispeisehaus Franken
strage3 (auch außer dem Hause). Sägewerk Carstem,

Lahnstratze. » Glas Mk. 1.00. Westend- Drogerie»
Sedanplatz1. Ernst Kock «. Apotheker. 8410

Seiden-Haus M . Marchand
@6  Langgasse ZK,

Grosser

Saison -Ausverkauf
zu

enorm JbIIIi§§*eii IPreisen.

Herbst - und Wintsr ^Saison 1Q02
Noppenstoffe [®r i 09tT 5Knke nnd ganze K,eider 125 9 «cnouxi
■luppiigmilü in allen Farben . Meter I . Mk. bis O Mk.

Zybiliinstoffe , elegante Neuheit , in allen Farben , Mtr . 1. 25 ^
Uni-Kammgarnstoffe , SÄÄ '.' fä 95

gediegener Modestoff in allen QC
Melangen . Meter *J 0 Pf. bis

Üni-Satinstnffp *r5sste Neuheit  allen Farben, I 25 A
Will oaimaiunc , praebtvoile Qualitsten . Meter I . Mk. bis 4 Mk

Pf. bis O Mk.

rB

für Kleider und Blousen in bedeutend vergrösserter Auswahl und in allen Preislagen.

111 Bimi ..®*“ S' a,, S'  grösster Sortimente
Costumrocken r - s Unterröcken - Morgenröcken

Guttmann &, € ©.,
S * Webergasse 8 .
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